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Das wahre Heſicht von Henf.
Ergebnisloſe Derhandlungen, Franzöſiſche (Geſtündniſe,

Die Pariſer Preſſe über die Beratungen
der Studienkommiſſion.

Paris, 31. Auguſt. Die erſte Sitzung der Studienkom-
miſſion hat hier nicht den Eindruck hervorgerufen, daß
über die Abſichten Spaniens bereits volle Klarheitvorliegt. Der Genfer Korreſpondent des „Journal des De-
bats“ hat im Verlaufe der erſten Sitzung die Feſtſtellung
machen können, daß der ſpanſſche Vertreter bei den Einzel-
heiten des Verfahrens durchaus entgegenkommend geweſen
ſei. Der „Temps“ beſpricht die Rückwirkungen des deutſchen
Eintrittes auf die öffentliche Meinung in Deutſchland und
erklärt, daß die Frage des deutſchen Eintrittes nunmehr
vollſtändig geregelt und der Peſſimismus, der in den
deutſchen Berichten an den Tag gelegt werde, nicht am
Platze ſei. Das Blatt erwartet indeſſen keine Wunder von
der Befeſtigung des Friedens durch die Aufnahme Deutſch
lands und erklärt, es handele ſich um ein Experiment, das
man machen müſſe, um Frankreich für eine Verhinderung
der Verſöhnungspolitik nicht verantwortlich machen zu
zu können.

Umſomehr müſſe man darüber wachen, daß Deutſchland
nicht verſuche, ſeine Lage und ſeinen Einfluß zum
Zwecke der Vernichtung der Friedensserträge zu miß-
brauchen. Die Sprache gewiſſer deutſcher Blätter ſei
bereits in dieſer Hinſicht ſehr benurnhigend. Deutſch
tand erwarte offenbar als Folge ſeines Eintrittes die
Räumung des Rheinlandes. Man müſſe ſich aber in
Berlin klar ſein, daß dieſe Frage weder in Genf noch
nnderswo aufgeworfen werden könne, denn weder
Völkerbundspakt noch Locarnovrerträge könnten die
Sicherheit Frankreichs durch die Rheinlandbeſetzung er

gänzen.
Die Verhandlung, auf die Deutſchland angeſpielt habe,

zögen ſich ausſchließlich auf eine Herabſetzung der Truppen
eder vor noch nach dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund könne eine Beendigung der Beſetzung ins Auge
gefaßt werden.

„Echo de Paris“ faßt das Ergebnis des erſten
Tages in Genf dahin zzuſfammen, daß die Ab-
änderungsanträge des franzöſiſchen Juriſten Fromageot
auf Widerſtand in der Kommiſſion geſtoßen ſind, der
zich auch im Völkerbundsrat und in der Vollverſamm-
tung geltend machen würde. Auf der Märztagung
ſei bewieſen worden, daß die Locarnomächte nicht immer
imſtande ſeien, Leute wie Un den und Motta zum Nach
geben zu bewegen.

England in Genf unnachgiebig gegen Spanien
Genf, 30. Auguſt. Wie der Genfer Vertreter der „T.-N.“

von maßgebender engliſcher Seite erfährt, iſt die engliſche
Delegation für die Studienkommiſſion mit genan feſtgelegten
Jnſtruktionen nach Genf gekommen. Dieſe Jnſtruktionen be
ſagen, daß ſich die engliſche Delegation mit allen ihr zu
Gebote ſtehenden Machtmitteln für Deutſchlands Eintritt
in den Völkerbund einſetzen und alle diejenigen Beſtrebungen

bekämpfen ſoll, die dagegen gerichtet ſind. Die engliſche
Delegation hat weiterhin die ſtrikte Weiſung, über die
Tangerfrage in Genf unter keinen Umſtänden zu verhan-
deln, da das Tangerproblem mit dem Völkerbund in keinem
Zuſammenhang ſtehe. Sollte wider Erwarten die ſpaniſche
Regierung aus der Ablehnung ihrer Forderungen auf einen
ſtändigen Ratsſitz die Konſequenzen ihres Austrittes aus
dem Völkerbund ziehen, ſo könne die britiſche Regiernng da
von nur mit Bedauern Kenntnis nehmen.

Die engliſche Note an Spanien.
Eine Erklärung Prima de Riveras.

London, 31. Auguſt Jn unterrichteten Kreiſen verlautet,
daß die Antwort der engliſchen Regierung auf die ſpaniſche
Note heute nachmittag in Madrid eintreffen wird. Jn
dieſer Antwortnote wird hervorgehoben, daß die britiſche
Regierung es nicht für ausgeſchloſſen hält, daß die ſpaniſche
Serrun auf eine gewiſſe Aenderung des gegenwärtigen

tatus von Tanger auf einer zu dieſem Zweck einzube-
rufenden Konferenz beſprochen werden könne, vorausgeſetzt,
daß auch die anderen an Tanger intereſſierten Mächte ihre
Zuſtimmung geben. Es wird indeſſen darauf hingewieſen,
daß bei der Erörterung eines ſo komplizierten Problems
offenkundige Nachteile entſtehen müßten, ſolange die Völ-
kerbundsverſammlung tage.
„„Britiſh United Preß“ veröffentlichte geſtern ein Jnter-

view ihres Madrider Korreſpondenten mit General Primo
de Riverg, in deſſen Verlauf der General u. g. folgendes
ausführte: Wenn Spanien eine Vorzugsſtellung in der Ver
waltung von Tanger geren werde, ſo werde er dieſe
Löſung des Problems ablehnen denn die internationale
Verwaltung des Gebietes ſei unberechtigt und unzu
reichend. Spanien würde indeſſen mit einer beſonderen

Das ſpaniſche Problem ſei noch ſchwieriger als das
polniſche.

Verſchiedene Ratsmitglieder ſetzten ſich für einen ſtändigen
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trag, der eine Neutralitätsklaufel enthalte und ebenſo dem
Geiſte von Locarno zuwider laufe wie die Neutralitäts-
klauſel im deutſch- ruſſiſchen Vertrage habe
ſicherlich in Genf Eindruck gemacht.

Die Zuſammenarbeit zwiſchen Jtalien und Spanien
müſſe unzweifelhaft gegen Frankreich gerichtet ſein.

Frankreich lebe in einer Stunde, von der niemand wiſſe,
wie ſie auslaufen könne.

Das „Journal“ iſt der Anſicht, daß die Tangerfrage nur
von nebenſächlicher Bedeutung ſei und nur zur Ablenkung
dienen ſolle. Das Blatt iſt der Anſicht, daß ſich ſeit dem
März Ereigniſſe zugetragen haben, die

einen vollkommen neuen Zuſtand geſchaffen
hätten. Das erſte ſei die Weigerung Deutſchland s
fich an die Entwaffnungsverpflichtungen zu halten (1).
Die Botſchafterkonferenz habe im Juni Deutſchland eine Be-
nachrichtigung zukommen laſſen, deren Bedeutung Cham-
berlain in einer Erklärung im Unterhauſe unter-
ſtr ichen habe. Vor 14 Tagen habe die Botſchafterkonferenz
drei neue Noten an das Reich geſandt.

Deutſchland habe aber nicht geantwortet
und erklärt, daß es ſeinen Eintritt in den Völkerbund ab
warte, um dadurch das Ende der Kontrollkommiſſion herbei
zuführen. Werde man Deutſchland in den Völkerbund auf
nehmen, bevor es die Vorſchriften des Verſailler Ver
trages erfüllt habe? Andernfalls wäre der Vertrag hin-
fällig. Das zweite neue Ereignis fert der inmt März zwiſchen
Deutſchland und Rußland abgesſchloſſene Vertrag, der

mit dem Völkerbundspalt nicht in Einklang
zu bringen ſei. Nach ihm ſer Deutſchland verpflichtet, im
Falle eines Konfliktes, bei dem Rußland der Angreifer wäre,
neutral zu bleiben. Eine neue Prüfung dieſer Frage fer
notwendig.

Das „Journal“ gibt nun zwar zu, daß man den Einwand
machen könne, die Aufnahme Deutſchlands ſei für die Auf
rechterhaltung der Locarno- Verträge notwendig, betont aber
gleichzeitig, daß

die Aufrechterhaitang des Lorarno-Syſtems in dieſem
Falle nur noch formale Bedeutung

haben könne. Wenn ſich die Lage nicht aufkläre, breche
alles zuſammen, ſowohl der Vertrag von Ver
ſarbles wie der von Loearno und auch der
Völkerbundpakt.

Art von Protektorat zufrieden ſein, falls die Mächte ihre
Zuſtimmung geben würden. Er beſtritt, daß die Einver-
leibung des Gebietes in das ſpaniſche Protektorat irgendeine
Wirkung auf das Gleichgewicht der Mächte am Mittelmeer
haben würde. Er ſtritt ferner ab, daß irgendeine Uebereinſtimmung oder ein beſonderes
Ver ſprechen zwiſchen Jtalien und Spanien
in dieſer Angelegenheit beſtände. Die ſpaniſche
Regierung wünſche die Angelegenheit in vollem Tageslicht
zu behandeln.

Frankreichs Antwort an Spanien.
Parts, 31. Auguſt. Briand hat geſtern abend eine

nene Unterredung mit dem ſpaniſchen Botſchafter Qui
nores de Leon gehabt. Die franzöſiſche Antwortnote
nach Madrid iſt noch nicht abgegangen. Der Kabinettsrat
wird ſich noch mit ihr befaſſen. Der Jnhalt der Note
ſcheint jedoch auch wieder auf eine Ablehnung der ſpa
niſchen Anſprüche hinauszulaufen.

Muſſolini über die Tangerfrage.
Rom, 31. Auguſt. Jm geſtrigen Miniſterrat führte

Muſſolini aus, daß der zwiſchen Jtalien und Spa-
nien abgeſchloſſene Freundſchafts- und Neutralitätsver-
trag einen Friedensfaktor darſtelle. Falls zur Löſung des
Tangerproblems eine internationale Konferenz einberufen
werde, habe Jtalien als Mittelmeergroßmacht und Un-
terzeichner der Algeeirasakte das Recht zur Mitwir-
kung bereits beanſprucht. Das Tangerproblem ſtehe mit
der Genfer Ratsſitzfrage in keinem Zuſammenhang Ferner
ſagte Muſſolini, die Delegierten Jtaliens auf der bevor-
ſtehenden Völkerbundsverſammlung hätten die nötige Hand-
lungsfreiheit, um zu unvorgeſehenen Situationen Stellung
nehmen zu können.
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Kabinettsſitzung am 2. Geptember.
Nach Abſchlaß der Beratungen der Studienkommiſſton

des Völkerbundes am 2. September wird das Reichs
kabineit zu ſeiner nächſten Sitzung zufamnentreten. Man
hofft alsdann in der Lage zu ſein, über die Zuſammenſetzung
der deutſchen Deieghtion für Genf Beſchlüſſe faſſ u zu kögzwen

Derrütertaktik.
Jn der erſten Zeit des Beſtehens der deutſchen Republik

hatte es manchmal geradezu den Anſchein, als ob landes-
verräteriſche Geſinnung und ſelbſt landesverräteriſche Hand
lungen mehr als Verdienſt anſtatt als Schande angeſehen
würden. Der Verfaſſer des übelſten und verderblichſten
Propaganda-Machwerks, das während des Krieges der En-
tente von williger deutſcher Feder geſchrieben wurde, „J'ae-
euſe“, Herr Grelling, war in den Tagen nach der Revo-
lution ein geradezu gefeierter Gaſt gewiſſer politiſcher Sa-
lons der Reichshauptſtadt, in denen die Grundzüge für die
künftige politiſche Geſtaltung Deutſchlands ausgearbeitet
wurden und in denen auch daß ſei nur nebenbei bemerkt,

die Geburt der deutſchen Demokratiſchen Partei vor ſich
ging. Das Blättchen hat ſich gewendet und es iſt ſchon ſeit
längerem nicht mehr ſo gute Zeit für Landesverräter wie
ehedem. Von den ſogenannten „Deutſchen Demokraten in
der Schweiz“, die dem kämpfenden Deutſchland in den
Rücken fielen und in neutralen Ländern der Entente bezahlt
oder unbezahlt Zuhälterdienſte leiſteten, iſt es ſtill geworden
und keinem von ihnen ſcheint es gelungen zu ſein, auf die
Dauer in Deutſchland die politiſche Rolle zu ſpielen, auf
die ſie alle, wie ſie da waren, Anſpruch erheben zu können
glaubten. Auch die Deutſche Demokratiſche Partei lehn
es offiziell ab, mit jenem Verrätergeſindel auch nur das
Geringſte zu tun zu haben, wenn ſie auch immer noch über
ihren Pazifiſtenflügel eine bedenkliche Verbindung zu Per-
ſönlichkeiten hält, deren Namen hin und wieder auch in
dem Verräter- Organ „Die freie Zeitung“ zu leſen waren.

Hin und wieder hört man noch etwas von dieſen Ge-

berüchtigte „Liga für Menſchenrechte“, durch ein ſüddeutſches
Organ „Die Menſchheit“ und dann natürlich durch die radi-
kalpazifiſtiſche Preſſe Berlins Jmmer wenn man etwas
hört, iſt tatſächlich Landesverrat mit im Spiel oder fedent-
falls etwas, was an Landesverrat ſtreift. Etwas vor-
ſichtig ſind die Herrſchaften ja ſchon geworden, da die Juſtiz-
behörden heute nicht mehr mit ſich ſpaßen laſſen und
landesverräteriſche Verbrechen mit den ſchweren Strafen
belegen, die ihnen gebühren. Man geht nun zu einer
neuen Taktik über, von der eine Broſchüre, die in dieſen
Tagen allen möglichen Regierungsſtellen, aber auch ſonſt
Gott weiß wem, und vor allem der Oeffentlichkeit über-
geben wurde, geradezu ein Schulbeiſpiel iſt. Dieſe Denk
ſchrift, von der das Reichsminiſterium ſagt, daß ſie un
qualifizierte und völlig unwahre Angriffeenthalte, gibt unter dem Vorwand gegen angebliche Korrup-
tionsaffären vorgehen zu wollen, Mitteilungen und Angaben
der breiteſten Oeffentlichkeit und damit der Entente und
ſelbſtverſtändlich den hellhörigen Ohren der Kontrollkom-
miſſionen preis, die, wenn ſie zutreffend ſein ſollten,
bedingt zu denjenigen Dingen gehören, die im Jntereſſe
der Landesverteidigung geheim zu halten ſind.

So unqualifizierbar die Angriffe gegen die Reichswehr
ſind, ſo qualifiziert iſt der Landesverrat, der
hier geſchieht: und dabei iſt es immerhin beachtenswert,
daß die Broſchüre Material enthält, das hin wiederum aus
einer Denkſchrift ſtammt, die dem preußiſchen Jnnenminiſter
Severing überreicht wurde. Dem Herrn Reichsanwalt iſt
dieſe Broſchüre zugeleitet worden und er wird ſich mit ihr
zu befaſſen haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn die
Unterſuchung irgendwelche Beweiſe für Jnkorrektheiten bei
der Reichswehr ergeben ſollte, dieſe ihre Sühne finden wer-
den, aber ebenſo ſelbſtverſtändlich muß es ſein und dürfte
es auch ſein, daß der offenbar landesverräteriſche Charakter
dieſer „Denkſchrift“ von höchſter Gerichtsbehörde feſtgeſtellt
wird und daß die Verfaſſer und ihre Hintermänner, deren
es bei der Menge des beigebrachten Materials eine große
Zahl geben muß, von der Schärfe des Geſetzes getroffen
werden und daß die perfide Taktik, Landesverrat unter dem
Mantel moraliſcher Entrüſtung zu treiben, ihnen kein Hin-
tertürchen öſffnet, durch das ſie der Verantwor ung und der
Strafe entſchlüpfen können.

Karachan ſoll ſchnell verſchwinden.
London, 30. Auguſt. Der chineſiſche Außenminiſter hat

der Moskauer Regierung mitgeteilt, daß die Päſſe für den
Botſchafter Karachan fertiggeſtellt ſind und daß ſie dem
Botſchafter in Kürze ausgehändigt würden, falls Moskau
ihn nicht bald abberufe.

Eine ſcharfe Antwort Rußlands.
Moskan, 30. Auguſt. Wie der „Aſien-Oſtenropadienſt“

erjährt. hat die Sowjetregierung dem Pekinger Kabinett
mitgedeilt, daß, falls das Kabinett auf Entfernung ves
Sowjetbotſchaftero Karachan von ſeinem Poſten beſtehen
ſollde, Rußland die diplomatiſchen Beziehnn-
gen zu Chtna ſofort abbrechen werde. Karachas
beſäſße das volle Vertrauen ſeiner Regierung. Es wird die
Widerrufung aller chineſiſchen Noten in der Sache Karachan
gefordert. Aus Peking trifft die Nachricht ein, daß
Tſchangtſo lin die Auflödnung ver chineſiſchen Geſaudt
ſchaft n Moskan verlaugt,
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Stuclienſommiſſion,

Die erſte Sitzung der Studienkom-
miſſion wurde mit einer Begrüßungsanſprache er-
öffnet. Bundesrat Motta hebt das Fehlen Braſiliens
ervor und ſpricht die Hoffnung aus, es werde in abſehbare Zeit wieder erſcheinen. Dann erwähnte er das Ein-

laufen zweier Memoranden, und zwar von Jndien und
Siam ferner die Veränderungen in der nder Kommiſſion. Nach Motta ergriff der Spanier Pal a
c ios das Wort. Er ermüdete die Verſammlung durch eine

ausführliche Darlegung der Vorgänge während der März-
zund Junitagung. Man erwartete lange vergeblich irgend
eine aktuelle Bemerkung. Herr Palacios ließ ſich aber
durch die Ungeduld der Verſammlung nicht beirren und
kam zum Schluß mit ſeiner Senſation heraus: Spanien
verlange ſofort, d. h. ſchon in der Studienkommiſſion,
eine Ausſprache über ſeinen Anſpruch auf den Ratsſitz.

Jm Namen des ſpaniſchen Königs und der ſpaniſchen
Regierung verlangte er, daß die Forderung Spaniens
auf einen ſtändigen Ratsſitz in der gegenwärtigen
Tagung des Prüfungsausſchuſſes entſchieden und nicht

verſchoben wird.
Dem Verlangen Palacios widerſprach Bundesrat Motta

und erklärte, er wünſche, daß die Frage der nichtſtän-
digen Ratsſitze erſt dann erörtert werde, wenn man das
Problem der ſtändigen Ratsſitze gelöſt habe.

Der Belgier de Brouckere unterſtützt das ſpaniſche
Verlangen und meint, man würde im Dunkeln beraten,
ohne zu wiſſen, wieviel ſtändige Sitze eigentlich in Frage
kommen.

Nun gibt der Vorſitzende bekannt, daß auch der franzö-
ſiſche Sachverſtändige Fromageot den Wunſch ausge-
ſprochen habe, man möge vorerſt über die nichtſtändigen
Sitze beraten. Der Belgier de Brouckere ſchlägt hierauf ein
Kompromiß vor, demzufolge das Problem der nichtſtändigen
Sitze allerdings jetzt beſprochen werden könnte, jedoch ſollte
die Frage offen gelaſſen werden. Erſt wenn man ſich
über die ſtändigen Sitze einig ſei, ſoll hinſichtlich der nicht
ſtändigen die Debatte wieder aufgenommen werden.

Zum Schluß der Sitzung machte Präſident Motta den
Vorſchlag, daß in gleicher Weiſe wie auf der Tagung
der Kommiſſion im Monat Mai auch diesmal eine
Unter kommiſſion eingeſetzt werden ſollte, die der Durch
beratung der verſchiedenen entſtandenen ſchwierigen
Fragen und Probleme dienen ſoll. Er ſchlug vor, dies
mal auch den Vertreter Deutſchlands zu der Unterkom-
miſſion heranzuziehen. Der Antrag wurde angenommen

Der Unterkommiſſion gehören die Vertreter Jtaliens, Bel-
giens, Uruguays, Polens, Englands, Frankreichs, Schwe
dens und Deutſchlands an. Die Einberufung der
Vollſitzung der Studienkommiſſion iſt dem Präſidenten über-
laſſen. Der Zeitpunkt iſt noch nicht feſtgeſetzt worden
Alles in allen haben die Beratungen des erſten Tages
keinerlei praktiſche Fortſchritte in der Löſung des Rats-
problems ergeben. Man hofft, daß nunmehr die Unter
kommiſſion poſitivere Erfolge zeitigen wird.

Genf, 31. Auguſt.

r S TVerlängerung der engliſchen
Regierungsvollmachten.

London, 31. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter-
er wurden im Verlaufe der Debatte über die Ver-
ängerung der Notverordnung die beiden Abänderungsan-

träge der Arbeiterpartei auf Aufhebung der Verordnung
mit 252 gegen 90 Stimmen abgelehnt. Das Oberhaus nahm
die Vorlage betreffend die Fortſetzung der außerordent-
lichen Vollmachten der Regierung an, nachdem das Haus
die Einſpruchsrede des engliſchen Lord Parmovors an-
gehört hatte.

ASSIVVAOam!
Poincarös Finanzſorgen.

Paris, 31. Auguſt. Schatzſekretär Mellon wird heute
Briand und Poincare einen Beſuch abſtatten. Die „Chikago
Trihune“ glaubt zu wiſſen, daß Poincare und Briand ber
Mellon Erkundigungen darüber einziehen werden, ob die
Vorbehalte, die das franzöſiſche Parlament bei der Rattfi-
zierung des Schuldenabkommens machen wollte, aufge
nommen würden. Mellon werde den franzöſiſchen Unter-
händlern keine Hoffnungen machen können.

Hankau von den Kantontruppen erobert.
New Hork, 31. Auguſt. Nach einem Telegramm aus

Kanton haben die im Yangtſe-Tal vorrückenden Kanton-
truppen Wutſchang und Hankau erobert. Mit Hankau
iſt Wupeifus Waffenarſenal und Kräftezentrum gefallen.
Die WupeifuTruppen, haben ſich nach Plünderung der
Eingeborenenſtadt von Hankau in Auflöſung in Richtung
Schanghat zurückgezogen.

Ein ſinanzpolitiſcher Prozeß.
Berlin, 30. Auguſt Heute begann hier unter äußerſt

lebhafter Teilnahme der intereſſierten Kreiſe der Beleidi-
gungsprozeß des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht gegen
den Spielwarenfabrikant und Verlagsbuchhändler Gotthard
Roll, den Vorſitzenden des „Reichsbank-Gläubigerverban-
des“. Roll wird zur Laſt gelegt, er habe in Werbever-
ſammlungen im Frühjahr dieſes Jahres beleidigende Rede-
wendungen gegen den Reichsbankpräſidenten gebraucht. Der
Angeklagte lehnte das Gericht wegen Befangenheit ab, da
es auf Ladung von Entlaſtungszeugen verzichten wolle.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der ſich dem Verfahren
als Nebenkläger angeſchloſſen hatte, mußte durch einen
Nebeneingang in den Saal gebracht werden. Wegen der
Ueberfüllung des Verhandlungsſaakes wurden die Zeugen
im Beratungszimmer 'untergebracht.

Nach mehrſtündiger Verhand!ung wurde abends das Urteil
verkündet. Es lautete auf 750 Mark Geldſtrafe Dr.
Schacht wurde das Recht zugeſprochen, das Urteil in drei
ren zu veröffentlichen. Nach der Verkündung des
rteils ließ der Vorſitzende den Saal räumen, wobei

die Anweſenden ſehr unverblümt ihre Anſicht über die Höhe
des Urteils kundgaben. Eine Frau drehte ſich noch in der
Tür um und rief: „Dr. Schacht iſt ein Lump.“ Sie
verſchwand jedoch ſofort in der Menge, ſo daß die Beamten
ſie nicht mehr feſtſtellen konnten. Vor dem Gerichtsgebäude
hatten ſich ebenfalls Hunderte von Menſchen auf-
ſt die ebenſo wie die auf dem Flur, Dr. chacht noch
ehen wollten. Einige Frauen hatten Bittſchriften in den

Händen, die ſie ihm überreichen wollten und hatten ihre
wertloſen Papiere mitgebracht, die er ihnen zum Teil
wenigſtens aufwerten ſollte. Man hatte jedoch Sorge ge
tragen, daß Dr. Sch acht den Saal verlaſſen konnte, ohne
daß es zu Zwiſchenfällen kam.

Aus Stadt und Umgebung
Wann beginnt der Kanalbau?

Als in den letzten Wochen Anhalt und Braunſchweig die
Staatsverträge über den Mittellandkanalbau unterzeichnet
hatten, mußte man annehmen, daß nunmehr der Jnangriff-
nahme der Bauarbeiten nichts mehr im Wege ſtehen würde,
da nur noch die Entſcheidung Preußens ausſtand, an deren
baldigen Zuſtandekommen man nicht mehr zweifeln konnte.

Jnzwiſchen hat ſich auch Sachſen, wie wir bereits mel-
deten, dieſen Verträgen angeſchloſſen. Preußenhat ſich
aber immer noch nicht entſchieden. Dieſe Ver-
zögerung hat naturgemäß in weiten Kreiſen Unruhe ge-
ſchaffen, zumal man bekanntlich große Hoffnungen hegte,
noch in dieſem Herbſt mit den Arbeiten beginnen zu können.
Wie die „M. Z“ mitteilt, hatte die Elbſtrombauverwaltung
4—-5000 Erwerbsloſe dafür vorgeſehen; allerdings nur für
den Fall, daß die Arbeiten eben noch in dieſem Jahre
vor allem aber vor Beginn der kalten Witterung beginnen
würden. Es war bekannt, daß es ſich dabei nicht nur um
Erdarbeiten, ſondern auch um Hochbauarbeiten, Holzarbeiten
und Metallarbeiten handelte. Ganz abgeſehen von dem
Nutzen des Mittellandkanals überhaupt verſprach man ſich
von der rechtzeitigen Jnangriffnahme des Reſtſtückes des
Mittellandkanals eine nicht unbeachtliche wirtſchaftliche Be
lebung. Trotzdem Preußen ſeine grundſätzliche Bereitſchaft
in der Angelegenheit des Mittellandkanals erklärt hat, trotz-
dem der Landtag einſtimmig die entſprechende Vorlage
genehmigte, iſt es jetzt in den preußiſchen Amtsſtuben
ſehr ſtill geworden.

Urſprünglich war die Zurückhaltung Preußens darauf
zurückzuführen, daß es eine weitgehende Kontrolle und einen
größeren Einfluß auf die Kanalbauarbeiten verlangte. Man
hatte dieſe Schwierigkeiten dadurch überwunden, daß man
einen Finanzausſchuß bildete, dem Kontrollbefugniſſe über-
wieſen wurden und der von allen beteiligten Ländern be
ſchickt wurde. Die Schwierigkeiten, die jetzt noch vorliegen,
ſind kaum anders als bürotechniſcher Natur. Sie ſind in
keinem Falle ſo wichtig, daß man damit eine Verzögerung
der Kanalbauarbeiten rechtfertigen könnte.

Der Reichsminiſter hat ſeine Zuſtimmung gegeben. Wie
die „M. Ze“ weiter mitteilen kann, liegt heute ſchon beim
Reichsverkehrsminiſterium der Auftrag unterſchrieben und
geſtempelt bereit. Man wartet nur noch auf Preußen

Es wird hohe Zeit. Der Herbſt kündigt ſich bereits merk-
lich an. Die Art der Bauten ſetzt aber voraus, daß ſie
noch in der warmen Jahreszeit begonnen werden, wenn ſie
dem Umfang der Planung entſprechend durchgeführt werden
ſollen. Es handelt ſich um Wegeanlagen, um Eiſenbahn-
anſchlüſſe, um Deichverlegungen, um Hochbauten und um
Vorbereitungen zu Brückenanlagen. Das ſind alles Dinge,
die ausnahmslos in der warmen Jahreszeit begonnen wer-
den müſſen und während der kalten Jahreszeit nur in.

beſtimmten werdenkönnen.

Es muß unbedingt gefordert werden, daß man in den
verantwortlichen Staatsſtellen die anſcheinend nur klein-
lichen Bedenken fallen läßt und ſchleunigſt dafür ſorgt, daß
eine Arbeitsgelegenheit geſchaffen wird, auf die auch in
unſerem Bezirk hunderte von Erwerbsloſen warten!

Lehrgang für Fortbildungsſchul ehrer
tn Landkreiſe Merſeburg.

Jn dem Vortragsſaal des „Herzog Chriſtian“ wurde am
Montag ein fünftägiger Lehrgang für die Fortbildungs-
ſchuliehrer des Landkreiſes Merſeburg eröffnet.

Der Leiter desſelben, Schulrat Roß konnte 80 Lehrkräfte
aus dem ganzen Landkreiſe Merſeburg begrüßen, die ihre
Kraft in den Dienſt der ländlichen Fortbildungsſchule ſtellen
wollen. Als Dozenten für dieſen Lehrgang ſind vom Leiter
folgende Herren gewonnen. worden: Schulrat Buſſe, Halle
(„Aufgabe und Organtſation der ländlichen Fortbildungs-
ſchule“), der Direktor der gewerblichen Berufsſchule in Hafle,
Köneke („Methodik des Fortbildungsſchulunterrichts, Ju-

r r Lebenskunde“), Geheimer Regierungsrat
chwanert, Merſeburg („Staatsbürgerkunde in der Fort-

bildungsſchule“); Landwirtſchaftslehrer Weiße, Merſeburg
(„Methodik des Naturkundenunterrichts in der ländlichen
Fortbildungsſchule Jhnen übermittelte Schulrat Roß be-
ſonderen Dank, ebenſo der Kommunalverwaltung des Kretſes,
deren Vertreter, Kreisdirektor Kürſten, die beſten Wünſche
für die neue Arbeit zum Segen der ländlichen Jugend des
Kreiſes überbrachte.

techniſchen Spezialarbeiten fortgeſetzt

Beſtandene Prüfung. Vor dem Prüfungsausſchuß der
Handwerkskammer zu Halle beſtanden am Montag Hom-
mel, Sachſe, Helm von hier, Schaubitzer-Treb-
nitz, RühlemannUnter-Kriegſtedt und Telemann-Milzau ihre Meiſterprüfung im Schuhmacherhandwerk. Die
theoretiſche Ausbildung hatte Gewerbeoberlehrer Wenden-
burg geleitet.
Die bereits angekündigte Perſonenſtandsaufnahme zum
Zwecke der Neueinrichtung der Kartei des Ein-
wohnermeldeamtes wird jetzt vorgenommen. Die
Polizeirevierbeamten haben bereits mit der Austragung
der Wohnungsliſten keronnen. Die genaueſte Ausfüllung der
Liſten hat bis zum 5. September 1926 zu geſchehen. Am
6. September beginnt die Wiedereinholung der Liſten. Die
Hausbeſitzer bezw. Verwalter werden gebeten, die Liſten
von dieſem Tage an zur Abholung bereit zu halten und
die damit beauftragten Polizeibeamten in jeder Art und
Weiſe zu unterſtützen.

Aufgeklärter Leichenfund. Zu dem Leichenfund bei Hohen-
weiden, über den wir geſtern unter den Kreisnachrichten be-
richteten, erfahren wir, daß es ſich bei der Toten um die
etwa 60 Jahre alte Frau Krauſe-Meuſchau handelt. Die
Frau war ſchon ſeit einigen Tagen aus dem Hauſe ihrer
Tochter, bei welcher ſie wohnte, verſchwunden. Der Grund
zum Selbſtmord liegt vermutlich in einem Nervenzuſammen-
bruch.

Neue Rettungsvorrichtung. Einen zweiten Rettungsring
hat der Magiſtrat vor einigen Tagen am Hohndorfer Holz,
beim Aufgang der Saalebrücke, anbringen laſſen. Dieſe
Maßnahme iſt nur zu begrüßen, da dort ſchon öfters Un-
fälle zu verzeichnen waren. Der Ring, der die Aufſchrift
„Magiſtrat Merſeburg“ trägt, ſei dem Schutze des Publikums
empfohlen!

Vorſicht beim Ausſteigen aus der Straßenbahn! An der
Endſtation der Ueberlandbahn am „Tivoli“ hatte geſtern
nachmittag ein junger Mann von hier das Unglück, daß er
ſich beim Ausſteigen an der Tür des Wagens einen Finger
der rechten Hand quetſchte. Der Verletzte ſah ſich
gezwungen, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Aus unſerer Vogelwelt. Geſtern abenv konnte man über
den Wilmowski-Gärten ganze Scharen Störche und Fiſch
reiher in ziemlicher Höhe beobachten.

Theaterverein Merſeburg e. V Die Spielzeit 192627
eröffnet, wie ſchon bereits in der Freitag-Ausgabe dieſes
Blattes veröffentlicht, die Berliner Spieloper, Direktion
Herbert Neuſtadt. Zur Aufführung gelangen: 1* Flotow:
„Witwe Grapin“, 2. Genee: „Der Muſikfeind“, 3* Fall:
„Brüderlein fein“. Die Muſikbegleitung hat das Reiſchke-
Orcheſter übernommen. Der Kartenvorverkaufzgin-
det in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Tageblatts“, Gotthardtſtraße ſtatt und zwar für die
Gruppe 1, 2 und 3 am Mittwoch, den 1. September, für
die Gruppen 4, 5 und 6 am Donnerstag, den 2. September
und für die Gruppen 7, 8 und 9 am Freitag, den 3. Sep-
tember. Der Preis beträgt wie im Vorjahre für Mit-
Der und Aufführung 1,30 Mark einſchl. Garderobe und

eitrag. Für Juni, Juli und Auguſt werden je Monat
10 Pfg. Beitrag mit erhoben werden Eine beſondere Ein
ſchreibegebühr wird von den bisherigen Mitgliedern nicht
erhoben. Für Neuanmeldungen beträgt die EinſnHreibe-
gebühr nur 1 Mark.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Kühler und wolkig mit Neigung zu gewitterartigen
Regenſchauern. Für ganz Deutſchland: Jn Oſtpreußen
Fortbeſtand der heiteren Witterung, im übrigen Oſtdeutſch-
land zahlreiche Gewitterregen, im Weſten und Süden kühler
und wolkig.

Aus Kreis Und Nachßarureijen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Der ehemalige Stadtbankditrektor ser-
haftet.

Wie uns unſer Halleſcher Vertreler drahiet, iſt geſtern der
frühere Stadtbankdirektor Berger in ſeiner Wohnung
on der Kirimanpolizei verhaftet worden. DieVerhafinng
iſt jedenfalls auf Grund der geſtrigen Verhandlungen mit
dem Regierungspräſidenten Grützner erfolgt.

Selbſtmordverſuch. Der Handlungsgehilfe Hans E., in
der Königſtraße wurde in ſeiner Wohnung beſinnungslos
aufgefunden. Er hat ſich mit Leuchtgas zu vergiften ver-
ſucht. Ueber die Urſache ſeines Entſchluſſes iſt noch nichts
bekannt. Er hat das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt.

Leichenfund. Jn Brachwitz iſt eine männliche Leiche an-
geſchwommen. Wahrſcheinlich handelt es ſich um den ſeit
dem 23. Auguſt vermißten Willi Kreuzmann. Man nimmt
an, daß er ſich nach einem Zwiſt mit ſeiner Braut in der
Saale ertränkt hat.
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Trebnitz. An das am kommenden Sonnabend ſtattfindende
Kinderfeſt ſchließt ſich wie alljährlich am Sonntag und
Montag das Schützenfeſt an.

Netzſchkan. Scheugewordenes Pferd. Montag
nachm. 41 Uhr ereignete ſich auf der Lauchſtädter Straße
ein Unfall. Der Händler Paul Frauendorf aus Milzau
befand ſich mit ſeinem Geſchirr auf dem Geſchäftswege,
als ein Motorradfahrer die Landſtraße paſſierte. Durch das
Geräuſch eines herankommenden Motorrades wurde das
Pferd unruhig, ſchlug aus und verletzte Frauendorf, der
auf dem Sitz des Wagens ſaß, am rechten Schienbein. Er
trug eine klaffende Wunde davon und mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben. Die Schuld trifft Frauendorf ſelbſt,

Ida er links gefahren iſt.
Kugpendorf. Autounfall. Geſtern abend gegen

6 Uhr ereignete ſich ein Autounfall am Chauſſee-Haus.
Jn der ſcharſen Kurve wollte der Chauffeur einem Wagen

Zausbtegen, das Auto kam ins Schleudern und rannte gegen
einen Baum. Von den drei Perſonen im Auto trug der
Chauffeur leichte Hautabſchürfungen davon.

Bad Lanchſtädt. Reger Beſuch der Landwirt-
ſchaftlichen Verſuchs wirtſchaft. Beſonderes Jn-
tereſſe wurde auch in dieſem Frühjahr und Sommer der
hieſigen weltbekannten Land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation
entgegengebracht. Nach den Feſtſtellungen haben etwa 2600
Perſonen in dieſem Jahre an den Beſichtigungen teil-
genommen.

Bad Lauchſtädt. Der diesjährige Jahrmarkf
wurde zum letzten Male auf dem Schulplatz abgehalten.
Beluſtigungen aller Art waren da. Artikel, die zum täglichen
Gebrauch notwendig ſind fanden ſchlechten Abſatz. Der Ver-
kehr war infolge der Geldknappheit nicht ſo rege wie ſonſt.
Jm nächſten Jahre wird der Markt auf dem neuen Sport-
platz abgehalten werden.

Schafſtädt. Die hieſige Freiwillige Feuerwehr be-
ging am Sonntag im „Schützenhaus“ unter zahlreicher Be
teiligung ihr 45. Stiftungs feſt.

Mücheln. Streit mit dem Mieter. Wenn der Haus-
wirt Selbſthilfe gegen den Mieler ergreift und deſſen
Schuppen ausräumt, wäre es Pflicht der Polizei, einzu
ſchreiten. Der Leidtragende forderte das Ueberfallkommando
aus Merſeburg an und hofft auf die Hilfe des Regierungs
präſidenten.

Großlehna. Denkmalsweihe:s Unter großer Beteili-
gung der nationalen Bevölkerung der beiden Gemeinden
Groß- und Kleinlehna fand hier am Sonntag die Weihe
des Ehrenmals für die Gefallenen ſtatt. Das Denkmal, er-
richtet vom Militärverein, iſt ein Werk des Bildhauers
Juckoff-Skopau. Mit ſeinem einfachen, ruhigen Formen
fügt es ſich wundervoll harmoniſch in das ehrwürdige
Architekturbild des alten Friedhofs ein. Der Vorſitzende des
Militärvereins, Landwirt Kurt Müller-Großlehna über-
gab mit markigen Worten das Denkmal den beiden Ge-
meinden zum Schutz. Pfarrer Grün-Altranſtädt hielt die
Weiherede. Muſikaliſche Darbietungen des Kirchenchors und
Geſangvereins unter Leitung des Hauptlehrers Mahlfeld
umrahmten die würdige, in ihrer Einfachheit ergreifende
Feier.

Aus dem Schkeuditzer Stadtparlament.
Schleunditz, 31. Auguſt. Zur letzten Sitzung der ſtädtiſchen

Körperſchaften lag der dringliche Antrag einer hie-
ſigen Turn- und Sportvereins vor, der den
im Bau befindlichen Sportplatz im Norden der Stadt zur
Benutzung freigegeben haben wollte, für Vorbereitung und
Durchführung eines Sportfeſtes. Leider mußte den Be
treffenden von verſchiedenen Stadtverordneten klar gemacht
werden, daß in ſo kurzer Zeit, nämlich in Jahren, ein im
Entſtehen befindlicher Turnplatz nicht freigegeben werden
kann, ſondern daß das Anlegen ſolcher Plätze etwa drer
Jahre erfordert, damit eine ordnungsmäßige Anlage dieſer
Art entſteht.

Nach dem Magiſtratsvorſchlag beſchloß man die Errichtung
einer 3. hauptamtlichen Fortbildungsſchullehrerſtelle mit
kurzer Ausſprache unter dem Hinweis, dieſelbe mit einem
praktiſchen Lehrer aus dem Baugewerbe zu beſetzen. Als
Schiedsmanns- Stellvertreter wurde einſtimmig der vorherige
Stelleninhaber, A. Müller, hier, wieder in Vorſchlag



gebracht. Eine langere Debatte entſtand zwiſchen den
echts- und Linksparteien über eine ſtädtiſche Beihilfe,
ie einen hieſigen Lehrer zu einem Kurſus für Werkunter
icht bewilligt werden ſollte, darum, ob die Summe ihm

z vorzuſtrecken oder bedingungsweiſe als ſolche monatlich
u zahlen Die Linke entſchied ſich mit Stimmenmehr-
eit für die letztere Art. Einſtimmig traten die Stadt-

ordneten dafür ein, daß 23 000 Quadratmeter Bauland,
zwiſchen Wilhelmsplatz und Yorkſtraße, ſowie ſüd-
lich der Bahn gelegen, zum Preiſe von 83.527 Mark, alſo
3,50 Mark pro Quadratmeter unter Tragung der Baukoſten,
angekauft wurden.

Sodann nahm man Kenntnis von mehreren Schreiben der
Stadt Halle, den hieſigen Flughafen betreffend, worin
einige Zuſagen Halles in Bezug auf den notariellen Vertrag
zwiſchen beiden Städten gegeben wurden. Jm gleichen Sinne
ſprachen ſich die Stadtväter für die Einziehung des Wirt-
ſchaftsweges zwiſchen dem Beginn des Beuditzerweges und
der Salzſtraße aus,„, da er doch eingezogen werden mußte
und überhaupt überflüſſig werde. Nach Schluß der Tages-
ordnung brachten die Vertreter der KPD. noch eine Anfrage
ein, weshalb der Magiſtrat nicht den Erwerb der Sied-
lungsgüter Cursdorf der Sachſenland-Stedlungsgeſelbl-
ſchaft anſtrebe, um dortſelbſt ſoziale Jntereſſen und „Vieh-
zucht“ zu treiben, zum Nutzen der Stadt und der geſamten
Bevölkerung. Die Anfragen wurden dahin beſchieden, daß
der Magiſtrat eine Vorlage darüber vorläufig ablehne.

Nus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Der Mörder der Gräfin Lambsdorff geſtändig. Das Ber-
liner Poltzeipräſidium teilt mit, daß der Räuber Karl
Böttcher, der nach einem Raubüberfall auf eine Kranken
pflegerin in r feſtgenommen wurde, eingeſtan
den hat, die Gräfin Lambsdorff ermordet zu haben.

Schulſchließung wegen Kinderlähmung in Nordhauſen.
Nordhauſen, 31. Auguſt. Auf Anordnung der Regie

rung zu Erfurt find infolge der Kindeslähmung-
epidemie die vier unteren Klaſſen in allen Nördhäuſer
Schulen geſchloſſen worden.

Die täglichen Zugunfälle!
Saalfeld, 31. Auguſt. Durch einen Betriebsunfall, der ſich

bei UnterLockwitz ereignete, iſt eine 11 ſtündige Verſpätung

des DZuges 237, der von Stuttgart nach Berlin
fährt (und Merſeburg berührt!) verurſacht worden.
Die Lokomotive geriet auch nicht aufgeklärter Urſache aus
den Schienen. Glücklicherweiſe blieb die Entgleiſung ohne
weitere Folgen.

Frankfurt a. M., 31. Auguſt. Auf dem hieſigen Haupt
bahnhof fuhr eine Lokomotive bei der Ausfahrt
auf einen unbeſetzten Speiſewagen auf. Ein an
dieſen gekoppelter Packwagen entgleiſte. Der Speiſewagen
ſtürzte um und wurde ſtark beſchädigt. Perſonen ſind nicht
zu Schaden gekommen.

Jn der Nähe von Frankfurt, auf dem Bahnhof Nieder-
wohlſtedt, entgleiſte die Lokomotive eines aus-
fahrenden Perſonenzuges. Der Zug hatte 11 Stunden Ver-
ſpätung, bis der Schaden wieder beſeitigt war.

Plauen, 31. Auguſt. Auf dem Bahnhof Schönberg
im Vogtland entgleiſte geſtern mittag auf der Kreuzung
einer Weiche bei der Einfahrt in den Bahnhof Schön
berg ein Wagen eines Bauzuges. Jnfolgedeſſen konnten
die D-Züge, die mittags 12,05, 12,20 und 12,32 Uhr
Plauen verlaſſen, die Strecke nicht paſſieren.

Dresden, 31. Auguſt. Auf dem Dresdner Hauptbahnhof
ereignete ſich ein Rangierunfall, bei dem zwei Wagen
eines Leerzuges entgleiſten. Der Unfall iſt auf die Unvor-
ſichtigkeit zweier Bedienſtelen zurückzuführen, die beim Um-
ſetzen des Zuges verſäumten, den Vorleger vom Gleis zu
entfernen.

Stuttgart, 31. Auguſt. Von der Reichsbahndtirektion
Stuttgart wird mitgeteilt: Am Sonntag nachmittag 5,30
Uhr hat ein 18 jähriger Bäckergehilfe aus Freudenſtadt

bei der Station Alpirsbach an der Strecke Freudenſtadt-—
Schiltach Eiſenbahnbaumaterial auf die Schienen gelegt. Der
Täter, der angetrunken war, wurde bei der Ausführung
der Tat beobachtet und konnte alsbald feſtgenommen werden.

Anſchlag auf einen Perſonenzug.
Weilheim, 31. Auguſt. Wie jetzt erſt bekannt wird, wurde

am Freitag auf den Perſonenzug Augsburg--Weilheim vor
der Einfahrtſchleife am Bahnhof Egling ein verbreche-
rſicher Anſchlag verübt. Kurz vor dem Einfahrtſignal war
über das Gleis ein fünf Meter langer Ballen gelegt worden.
Der Zugführer bemerkte glücklicherweiſe das Hindernis trotz
der herrſchenden Dämmerung rechtzeitig, ſo daß der Zug
um Halten gebracht werden konnte. Die Gendarmerie nahmſofort mit Poltzeihunden die Spur der Täter auf.

Verbot des Roten Tages in Torgau.
Torgan, 31. Auguſt. Der Regierungspräſident Grütz-

ner in Merſeburg hat den für den 4. und 5. September
geplanten Roten Tag in Torgau verboten.

Flugzenglandung auf den Brocken.
Brocken, 31. Auguſt. Auf dem Brocken, dem höchſten

Berge Norddeutſchlands, iſt am Montag vormittag das
erſte Flugzeug gelandet. Es handelt ſich um die
r Amaſchtice „Krone D 829“. Die Landung verlief ſehr
glatt.

Vier Todesopfer einer nächtlichen Bootsfahrt
Tangermünde, 31. Auguſt. Gelegentlich des Stiftungs

feſtes des hieſigen Kanuklubs unternahm der Kaufmann
Paul Schulze mit ſeinem kleinen Motorboot zur Nacht-
zeit Fahrten im Hafen. Das Fahrzeug, das höch
r fünf Perſonen aufnehmen kann, war ſchließlich mit
ünf Herren und vier Damen beſetzt und dehnte

ſeine Fahrten auch auf die Elbe aus. In der noch immer
nicht normalen Strömung kenterte das Boot gegen
vier Uhr morgens. Während ſich der Bootsbeſitzer, ſeine
Freunde und zwei Damen retten konnten, ertranken zwei
junge Mädchen, die Geſchwiſter Heinrichs, ſowie der Kauf
mann Vormann und der Bahnangeſtellte Herbſt. Ein
Fräulein Moll liegt ſchwer krank darnieder, da ſie mit
großer Wucht gegen das Triebrad des Dampfers „Hermes“
geſchleudert wurde.

Großfeuer in einem Weſerdorf.
Fünf Häuſer abgebrannt.

Bremen, 31. Auguſt. Ein Großfeuer äſcherte in dem
Weſerdorf Gieſelwerder fünf Wohnhäuſer ein. Sieben Fa
milien ſind obdachlos geworden. Ein Kolonialwarenlager
m Werte von 15 000 Mark iſt mit verbrannt. Die Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt.

Fahnenweiße es Kugppenvereins „Bäliſigu

Der Knappenverein „Glückauf“ Oberbeung beging am
Sonntag die Feier der Weihe ſeiner neuen Fahne.

Am Sonnabend abend trafen bereits Abordnungen der
Knappenvereine der Schweſterwerke aus dem Bornaer Re-
vier ein. Der Fackelzug, an dem ſich auch der Militär-verein und die Vaterländiſchen Verbände beteiligten, bewegte
ſich unter Vorantritt des Spielmannsuges des Knappen-
vereins und der Bergkapelle der Oberbergdirektion Borna
durch die Siedlung und Kolonie Oberbeung, Niederbeung,
Kolonie Kötzſchen, Dorfweg Niederbeuna, Oberbeung nach
dem Gutshof, wo die Bergkapelle den Großen Zapfenſtreich
mit Gebet ſpielte. Am Kriegerdenkmal hielt der Führer
der Stahlhelmgruppe „Unteres Geiſeltal“, Kamerad a
eine markige Anſprache. Nach Abſingen des Deutſchland-
liedes wurden die Fackeln zuſammengeworfen. Die Teil-
nehmer am Fackelzug, über dreihundert, begaben ſich in den
Saal von Wünſches Gaſthof, der ſich als viel zu klein erwies,
um ſie alle, einſchließlich der noch hinzugekommenen Fa-
milienangehörigen und Gäſte aufzunehmen. Die Bergkapelle
unter Leitung von Obermuſikmeiſter Peterlein brachte
ſchneidige Militärmärſche und andere Muſikſtücke zu Gehör.
Zwiſchendurch ſorgte ein Militär-Einakter, geſpielt vom
Theaterverein Fortung, für Heiterkeit. Einlagen der Ge-
ſangsabteilung des Knappenvereins, ſowie Zithervorträge
und ein Ländler, ausgeführt von drei Kameraden in
bayeriſcher Tracht ernteten lebhaften Beifall.

Der Sonntag brachte eine gewaltige Kundgebung, wie
ſie Veunna überhaupt noch nicht geſehen hat.

Um 5 Uhr morgens durchzogen die Spielleute die Ort-
ſchaft zum Wecken. 9 Uhr vorm. fand in der Kirche zu
Oberbeuna ein Feſtgottesdienſt ſta b. Superintendent
Uh le hielt die Predigt. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
erfolgte die Niederlegung eines Kranzes zum Andenken
an die im Weltkrieg Gefallenen, wobei die Bergkapelle „Jch
hatt einen Kameraden“ ſpielte. Von 12 Uhr mittags an
erfolgte die Begrüßung der eintreffenden auswärtigen Ver-
eine. 2 Uhr nachm. ſammellte fich wieder alles vor Wünſehe's
Gaſthof, von wo auch dann der Abmarſch nach dem zum
Feſtplatz hergerichteten Kolonieplatz an der Schule Ober-
beung angetreten wurde. Der Zug bot einen impoſanten
Anblick, an der Spitze desſelben marſchierte eine Fahnen-
kompagnie mit 22 Fahnen und Standarten der an der
Feier beteiligten Vereine. 4 Spielmannszüge und 4 Berg-
kapellen waren auf den 750 Teilnehmer zählenden Feſt-
ug verteilt. Jm Gutshof ſchloſſen ſich die Ehrenjung-
auen, ſowie die Damen und Herren der Direktion dem
ſtzug an. Auf dem Feſtplatz begrüßte der Vorſitzende des

nappenvereins die Erſchienenen. Nach einem von einer
Ehrenjungfrau geſprochenen Gedicht, hielt Bergwerksdirek-
tor Gebhardt von der Oberbergdirektion Borna der Deut-
ſchen Erdöl A.G. folgende

Feſtanſprache:
Glücka uf Deutſche Knappen, deutſche

Frauen!
Vor 18 Jahren traten zielbewußte Männer in Ober-

beung zuſammen auf dem neu geſchaffenen Werk und
gründeten den Beungaer Knappenverein. Die
Knappen haben auch ſehr bald dafür geſorgt, daß ſie eine
Fahne vorantragen konnten. Eine einfache ſchlichte Fahne,
aber entſtanden aus den kleinen Beiträgen jedes einzelnen
Knappen und jedes einzelnen Beamten, der damals dem
Knappenverein ſich angeſchloſſen hatte. Wir Deutſchen brau
chen Jdeale und wir verkörpern unſer Jdeal in einem
ſolchen Symbol, das iſt hier die Fahne! Der Knappenverein
Beuna hat auch ſeine Fahne ſtets hoch gehalten, die
ſchlichte und einfache Fahne hat er in Ehren
gehalten und dafür danke ich h ermit an dieſer Seelle
ganz beſonders. Das zeugt von einem geſunden Geiſt und
einer geſunden Einſtellung.

Jhr lieben Knappen von Oberbeuna! Wenn Jhr heute
nach 18 Jahren zurückblickt, auf das was Jhr geſchaffen
habt, was Jhr ſeither erreicht habt, dann braucht Jhr
heute nur um Euch zu blicken! Damals wart Jhr der erſte
Knappenverein im Geiſeltal heute, jedes Werk im Geiſel-
tale hat ſich zu dieſer Gemeinſchaft zuſammengefunden, zur
Pflege der Kameradſchaft. Und wenn Jhr einen kleinen
Teil dazu beigetragen habt, ſo iſt es Euer Verdienſt auch,

in Oberbeung,
S Jhr an der Entwicklung der Gemeinſchaft gearbei et

a

Oft habt Jhr in den letzten Jahren den Wunſch geäußert,daß an Stelle der einfachen Fahne, eine her Jahre
treten möchte, die der Größe und Bedeutung Eures Ver-
eins entſpricht. Heute iſt dieſer Tag gekommen, wo wir
Jhnen dieſe Fahne überbringen. Tragt die Fahne in Ehren
und in Liebe zum ſchwierigen Bergmannsberuf, tragt ſie
vor allem in Treue zum Vaterlande. Als Geleit geb ich
der Fahne das alte Bergmannswort mit auf den Weg
„Dennoch!“

Wir rgleute ſind es gewöhnt, mit den Gewalten der
Berge zu kämpfen, mit den Kräften der Natur auch zu
ringen und zu kämpfen und es gibt wohl keinen Stand,
auf den das Wort „Dennoch“ beſſer paßt. Zähe Arbeit und
feſter Wille, das ſind die gewaltigen Größen, die ge
waltigen Kräfte, mit denen wir immer aufs neue in unſerem
ſchwer bedrückten Vaterlande gegen die ungeheuerlichen
Schwierigkeiten ankämpfen. Aber eins fehlt, das Dritte und
das i ſtdie treue Kameradſchaft, das treue Zuſammenhalten,
die Gemeinſchaft! Das Gefühl der Zuſammengehörigkeit in
emeinſchaftlicher Arbeit, wird erſt Arbeit und zähem Willen
ie volle Auswirkung ermöglichen. Und dieſes Dritte, die

treue Kameradſchaft und die Gemeinſchaft iſt das, was im
Knappenverein in den 18 Jahren gepflegt wurde. Und alles
das, was für uns als Werk und auch für den Bergbau
t das gilt auch für das Vaterland in viel größerem

usmaß.
Die treue Kameradſchaft, die große Cemeinſchaft, das
iſt das, was alles andere überbrückt und uns als ge

ſamtes Volk noch einmal ſo ſtark macht.
Wenn wir als Bergleute gegen Naturgewalten kämpfen, ſo
kämpfen wir jetzt in Deutſchland gegen Gewallen, die
außerhalb unſeres Landes liegen. Wir kämpfen gegen eine
Raubgier, wir kämpfen gegen Habgier und wir kämpfen
in unſerer Zwangslage gegen eine Erpreſſung, wie ſie die
Weltgeſchichte noch nicht kennen gelernt hat.

Junge Knappen! Denkt täglich an dieſes Wort „Dennoch“,
dann werdet Jhr Deutſchlands Aufſtieg erzwingen, dann
werdet Jhr Deutſchlands Größe ſchauen!

Dieſes Wort „Dennoch“ der Fahne zum Geleit für all
die ganzen Jahre, in denen ſie getragen wird. Glückauf!

Sodann hielt Superintendent Uhle die Weiherede, wobei
er auf die Wahrzeichen des Bergmannsſtandes, Schlegel und
Eiſen hinwies und die Farben der neuen Fahne erläuterte:
Schwar z-die Kohle, Weirß-das Silber und golden-
das Gold. Hieran knüpfte er eine Beſprechung über den
Sinn des auf der Fahne befindlichen Spruches „Rein,
Schlicht, Treu“ und vollzog ſodann die Weihe der Fahne.

Die Geſangsabteilung des Knappenvereins brachte hier-
auf das Lied „Brüder, Glückauf“ zum Vortrag. Eine Jung-
frau ſprach einen Prolog und ſchmückte die neue Fahne
mit der von den Jungfrauen des Knappenvereins ge-
ſtifteten Fahnenſchleife. Von der Bornager Bergkapelle er-
tönte das Niederländiſche Dankgebet. Kamerad St ein-
dorf überreichte das von der Beunger Werksgemeinſchaft
geſtiftete Bruſtſchild für den Fahnenträger. Hieran an
ſchließend folgten die Vertreter von 24 Vereinen, die ihre
Glückwünſche ausſprachen und je einen Fahnennagel über-
reichten. Der Vorſitzende ſprach ſodann für die vielen
Ehrungen im Namen des Knappenvereins den herzlichſten
Dank aus. Alsdann formierte ſich der Feſtzug wieder und
ſetzte ſich unter Mitführung der neuen Fahne zum Umzug
in Bewegung. Mit Einbringung der Fahnen, die am
Muſikzelt Aufſtellung fanden, endete der offizielle Teil der
von keiner Störung unterbrochenen Feier.

Die Feſtteilnehmer zogen ſich zu den aufgeſtellte
zelten zurück, wo Konzert, Schießſtände und Kegelbahn für
hinreichende Unterhaltung ſorgen. Reres Leben und Treiben
herrſchte auf dem Feſtplatz bis weit nach Einbruch der
der Dunkelheit, obwohl von 7 Uhr ab in den Sälen der
Gaſtwirte Wünſche und Zätzſch das Tanzbein geſchwungen
wurde.

Erfreulich zu verzeichnen iſt die Tatſache, daß ſich die
ortseingefeſſene Bevölkerung an den Veranſtaltungen, ſo-
wohl am Sonnabend abend wie auch am Sonntag, zahlreich
beteiligte und ſo Zeugnis von dem zwiſchen den Beunger
Knappen und Eingeſeſſenen beſtehenden guten Einvernehmen
ablegte.
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Aus aller Meſt,
Furchtbare Schiffskataſtrophe bei Leningrad.

Ueber 150 Tote.
Reval, 31. Auguſt Der ruſſiſche Paſſagierdampfer „Bu-

reweſtnik“ ſtieß zwiſchen Leningrad und Kronſtadt
auf vie Mole und lief voll Waſſer. Unter den Paſſagieren
entſtand eine ungeheure Panik.

5 Die Zahl der ums Leben gekommenen Perſonen wird
nach den letzten Angaben auf 150 geſchätzt, jedoch wird die
Zahl erſt nach der heute begonnenen Vergung des Dampfers
genau feſtgeſtellt werden können. An Vord befanden ſich
563 Fahrgäſte. Rettungsdampfer brachten 285 Perſonen
in Sicherheit; außerdem retteten ſich zahlreiche Perſonen
ſelbſt.

Ein entmenſchter Vater
Sein Kind aus dem Fenſter geworfen.

Wien, 31. Auguſt. Jn Villach hat geſtern ein be-
trunkener Bahnarbeiter ſein 10jähriges Töchterchen vom
Fenſter ſeiner im zweiten Stockwerk liegenden Wohnung
auf die Straße geſtürzt, wo es tot liegen blieb. Der Unhold
hatte das Kind nach Bier geſchickt. Als es einige Minuten
ſpäter nach Hauſe kam, wurde es vom Vater geſchlagen und
am Halſe grauſam gewürgt. Die Mutter ſprang hinzu, um
weitere Mißhandlungen zu verhindern. Zwiſchen beiden
entſpann ſich ein kurzer Kampf, in deſſen Verlauf der
Strolch das Kind aus den Armen der Mutter riß und durch
das offene Fenſter auf die Straße warf.

Die Polizei hatte Mühe, den Mörder vor der erregten
Menge zu ſchützen, die das Haus ſtürmen wollte. er
Verbrecher, der die Tat ruhig eingeſtand und keine Reue
zeigt, iſt in das Klagenfurter Gefängnis eingeliefert worden.
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Einſturzkataſtrophe bei Vnudapeſt.
Budapeſt, 31. Auguſt Jn Kleinſeſt bei Budapeſt ſtürz e

der Neubau einer Fabrikanlage ein. Bisher wurden zehn
Tote und elf Schwerverletzte geborgen. Jedoch iſt anzu

Zuſammenſtoß zwiſchen
Schnellzug und Rundreiſeauto.

Neun Tote und ſieben Verletzte.
London, 31. Auguſt. Bei Naworth ſtieß der Schnellzug

Neweaſtle--Carlisle an einer Bahnüberführung mit einem
Rundreiſeauto zuſammen. Dabei wurden neun Perſonen
getötet und ſieben ſchwer verletzt. Das furchtbare Unglück
wird auf ein Verſehen des Schrankenwärters zurückgeführt,
der die Schranken nicht geſchloſſen hatte.

beimziger Produßtennreiſe vom 31, Auguſt 1926
Eigene Drahtmeldung.

Weizen 266--276, Roggen 210--220, Sommergerſte 200
bis 255, Wintergerſte 170—-185, Hafer, alter 190-220,

neuer 180--200, Mais, amerikaniſcher 188--192,
ais, Cinquantin 200--210, Raps 300--330. Ueberall

ruhig.
Halleſche Börſe vom 31. Auguſt 1926.

Bank- u. Verſich.-Akt. Jnduſtrie-Aktier. Gebr. Jentzſch 51,75
a a Kaiſerbad Schmiedeb. 60,00Halle Bankverein 127,00 Ammendorf Papier 172,00 W. Kathe 2

Bezugsrecht H. V. Ceöllw. Papierf- Körbisdorf. Zuck,827 Effkt. u. Wechſ. Cönverer Malzf. 100,00 Kyffhäuſerhütte 685,00
ew. u. Handelsb. ſEilenb. Katt.-Manuf. Gottfr. Lindner 46,00

Landkredit Bank 90,00 Eiſenwerk Brünner 22,09 Schrapl. Kalkw. 89,00
Zörb. Bankverein Fimmermarn Co. 12,00 Wegen u. Hübre 86,00Jduna Feuerverſ. F o J W Zeitzer L m rlauziger Zuckerf. 2.00 Zuckerraff. HalleBergw. Akt. u. Kuzxe. Man 132,00 e Jmport 60 00
Halle Pfännerſchaft 113,00 Halleſche Maſchinenf. 132,00 er A. G. 41,50
Prehl. Braunk. 158,00 Röhren 80,00 Stadtmühle Alsleben 52,00
Riebeck Montan 157,52 Heckert Glas 53,00Werſchen Weißenfels Hildebrand Mühle 65,00 Bernbg. Saalmühlen
BruckdorfRietlebd. 8,800 Woritz Jahr 40,00

.c,ſc sonenStadttheater Halle
Mittwoch, 8 Uhr. Juarez und Maximilian- Dramatiſche

Hiſtorie in drei Phaſen und 13 Bildern von Franz Werfel.
Donnerstag, 8 Uhr. Juarez und Maximilian Dramatiſche

Hiſtorie in drei Phaſen und 13 Bildern von Franz Werfel.
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vom allen Seiken zukeil geworden
S

Für die außeroxdenlklich vielen Ekrungen,
die uns anläßlich unſerer goldenen Hochzeit

wir hiermit unſeren ſrerzlickſſen Dank aus.

Werſeburxg, im Auguſt 1926.
Meſſerſchmiedemeiſtker

Carl Baum und Frau.

W

Tochter Helga
ſind, ſprechen
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Die gläckliche Geburt unserer

Willy Geske und Frau
Gertrud geb. Kornacker.

z. Zt. Privatklinik Dr. Wiegand.
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Iwangsperſteigerung,
Mittwoch, den 1. September d. J., vorm. 9 Uhr,

werde ich im Gaſthof von Buſch, ReuRöſſen
1 Schreibſekretär,
1 Kleiderſchrank (halbfertig)
und 2 Waſchkommoden

dann anſchließend vorm. 11 Uhr in Leung im Gaſt-
hof von Sixtus

1 Salontiſch und
1 Schreibſekretär

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

T Bruch- Heilung
ohne Operation, vollſtändig ohne Berufs
ſtörung, keine ſchmerzhafteEinſpritzung. In Be-
handlung kommen: Leiſten-, Schenkel-, Hoden-,
Nabel- und Bauchbrüche. Ueber die Erfolge
unſerer Methode ſchreibt Herr Dr. med. H. B., approbierter
Arzt: Ihre MWethode der operationsloſen Bruch-
behandlung habe ich verſchiedentlich an meinen
Patienten erprobt, und ich kann Ihnen nur von
beſten Erfolgen dabei berichten. Selbſt Brüche aller
ſchwerſter Art kamen in verhältnismäßig kurzer Zeit
zu reſtloſer dauernder Ausheilung. Herr Hofbeſttzer
O. K. aus Holſtein ſchreibt: Teile Jhnen hierdurch mit,
daß ich die von Ihnen verordnete Kur, ca. 12 Wochen,
durchgemacht habe, und ich beſtätige Jhnen, daß ich
weder Berufsſtörungen noch ſonſtwie Veſchwerden dadurch ſ

Seit 6 Wochen trage ich kein Band egehabt habe. S

mehr, und bis jetzt werde ich durch nichts mehr an
das Vorhandenſein eines Bruches erinnert. Herr
F VB., Vächer aus Hamburg ſchreibt: Fühle micht
veranlaßt, Jhnen mitzuteilen, daß ich durch Ihr Heil-
verfahren von meinem ſchweren Bruchſchaden, den ich
ſeit ca. 12 Jahren gehabt habe, vollſtändig geheiltſg
bin. Auch mein Hausarzt, der mein Leiden kennt, hat
dieſes ausgeſprochen. Die ganze Kur hat nur ca. 12 Wochen
in Anſpruch genommen, ohne mich in meinem be-
ſchwerlichen Beruf als Bäcker zu ſtören.

GSprechſiunde des Vertrauensarztes in Merſeburg am
Dönnerstag, den 2. Gepthr., vorm. 8--12 Uhr Hotel
„Goldene Sonne“. Halle am Mittwoch, den
1. Geplbr., vorm. 8--12 Uhr und nachm. 25 Uhr
Hotel „Grüner Baum“.
„Hanſa“, Inſtitut für orthopäd. Bruchbehandlung

G. m. b. H., Bremen.x mm2 m

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Gtraße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl
bei

h, öchner Noch
A. und F. Ebermann

Haſle g. 5, lir, ökeinſtraße

S G
neu und gebraucht, mit Fabrikgarantie,
können nur wir liefern, nur wir haben

Original-Erſatzteile.
National-Reg.-Kassen G. m. b. H.

BerlinNeukölln.
berirksvertreter B. H. Zimmer
Halle a S., Alte Promenade 33. Tel. 3124

NMNationalkia s

I Helios-Bad Merſeburg
Weißenfelſerſtr. d Fernruf 1031

Moorerde-Bäder
wieder aufgenommen.

Täglich offen
Hausfrauen und Töchter!
Donnerstag, den 2. Sept. eröffne ich im

„Cafino“, Leungerſtr. einen 15ſtündigen theo-
retiſchen und praktiſchen

Tafeldech und Gervierkurſus
mit Serviettenbrechen, Speiſen- u. Getränke-
kunde, Tafeldekoration, Pflichten der Hausfrau
und des Perſonals, Anſtandslehren uſw.

Tageskurſus 3-6 Ahr,
Abendkurſus 8-11 Uhr.

Honorar 12 Mark, zahlbar bei Beginn des
Unterrichts. Gefl. Anmeldungen 1 Std. vor Be
ginn des Kurſus in obigem Lokal höfl. erbeten.

Schreibheft und VDleiſtift bitte mitzubringen

Frau Berta Linke
Fachlehrerin.
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Mittwoch, den 1. Sept. 1926,
von nachmittags 5 Uhr ab

Güurken-Konzert,
O. Schulze.

M. R. G.
Mittwoch, den 1. Sept.,

ab 5 Uhr

Konzert.
Theater-Verein Merſeburg e. V.

Pflichtanfführung für September 1926.

Gaſtſpiel der Berliner Spieloper
Direktion Herbert Neuſtadt.

1. Aufführung am Dienstag, den 8. September 1926,
2. Aufführung am Mittwoch, den 9. September 1926

Kartenvorverkauf für die Gruppen I, II, III am
Mittwoch, den 1. 9. 26.

Kartenvorverkauf für die Gruppen IV, V, VI am
Donnerstag, den 2. 9. 26.

Kartenvorverkauf für die Gruppen Vll, VIIl, IX
am Freitag, den 3. 9. 26,

in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes,
Gotthardtſtraße. Näheres ſ. lok. Teil ds. Blattes

Freitag, den 3. Septbr.
abends 8 Uhr

WMonatsverſammlung.

Dienstag, den 21. Sept.,
abends 8 Uhr

Verſammlung der
Tennis- Abteilung.

Für erſtklaſſiges großes
Wohn und Geſchäftshaus,
in beſter Lage, wird eine
erſte Hypothek von

RM. 5000.
geſucht. Gefl. Angebote
unter Chiffre A. L. 100
an die Exp. d. Bl. 222

Extra-Angehbot

Hose, ganz vorzügliche Qualität und Ver-

42. 39. 32. 30.
Sakko-Anzüge strapazierfähige Ware
in sauberer Verarbeitung

558.

ardeitung

W

in guter Ausführung, tadelloser Sitz

78. 75. 68. 63.
Sakko- Anzüge
I- u. 2-reihige Form, hochw.
Garbardine- u. Kammgarnware

105. 98. 89. 865.

Dazu noch

Weibenfelser Str.“ Merseburg Am Gotihardtsteich

Anſtands undl
lanzunkerricht,

und Herren r erbeten.
richten wir auf Wunſch ein,

Charleston.

e

außergewöhnlich preiswert
Sport- Anzüge mit Breeches oder langer 28

Sakko- Anzüge moderne Fantasiestoffe, 98

i Se tner ben

J

uwhün
größte Auswahl aller
Preislagen in hervorragender
Paſtform und Qualität

z
Ausführg., neues Modell

W Hewrenofete und Halt

ehube, 1750, 13509 e

Knder-baehSpange, in Gröb.

18-35 in wunderschöner Form

mir m
25-30 Iin schwarz und weiß

Schuhhaus W.

Ehrentraun
Kl. Ritterstr. 15 u. Gotthardtstr. 28

Dr. Scholl-Fußpilege
Faubuntersuchung und Beratung kostenlos

e h
Ulgre

Tagebuchbogen
Mietverträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Einkommen
ſteüer-Voranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe
GSchreih- und
Konzeptpapiere
ſowie Zahlnungsbefehle

empfiehlt die

Rerſeburger Hruch u.

Verlagsanſtalt L. Baltz
Hälterſtraße 4 Fernſpr, 100/101

S

Wohnungstauſch!

Stube, Kammer u. Küche
gegen größere geſucht
Angebote unter S. 287

Pſan die Exped. d. Blattes.

Veſchlagnahmefr.

Wohnung
2 Z. u. K. geg. Stellung
von Hypothek abzugeben,
Rähe Merſeburgs. Gefl.
Angebote u. 405 26 an
d. Exped. dieſes Blattes.

Junger Bankbeamter
ſucht ſofort

möhl. Zimmer.
Gefl. Offert. unter 404/26
an die Exp. d. Bl erbeten.

Für reine friſche Naturbuſter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
nhalt. I. Qualität Mk. 16 II. Qualität Mk. 14

franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

W. Kanſchat, Maragrabowa (OHäpr.)

Reiſende
für Stadt u. Landkund-
ſchaft auf Proviſion ge
ſucht. Angeb. u. H. W.
an die Exp d. Bl. erbeten.

Pollolsſi-Mauhzanlſie
Wir beginnen am Dienstag, den 14. September in Müller's Hotel einen

Anfänger- Zirkel für ehemlg. Mittelſchüler, Realſchüler, junge Kaufleute uſw.
werden alle modernen und klaſſiſchen Tänze. Weitere Anmeldungen von jungen Damen

Privatſtunden ſowie kleine Hauszirkel für ältere Herrſchaften

Blues

öchreiberſtr,
l. Ekage,

Gelehrt

Tango.

dauert nur kurze
mit den fabelhaft billigen Preiſen

Nützen Sie die Gelegenheit

S C ALIK 9 Hlgrube 13.

Zeit!

Primu bebensexiſten;
abſolut ſicher u. ausſichtsreich findet
Dame od. Herr durch Ankauf eines einzig-
artigen Heilinſtitutes reſp Heilverfahrens
(nicht Geſchlechtskr.) in Merſeburg. Das
Verfahren wurde von vielen Aerzten und
Prof. glänzend begutachtet u. i vielen Heil-
inſtit. an mehr als dreißigtauſend Pa-
tienten erfolgreichſt angewandt. Jahres
einkommen: Reingewinn 1012 090
Schönes ſehr erweiterungsfähig. Arbeits
feld. Flüſſiges Barkapital zweitauſend
fünfhundert notwendig. Fachkenntniſſe
nicht erforderlich da Arzt mitarbeitet Eil
angeb. v. kurzentſchl.
für ehem. Beamte (innen) ſehr geeignet.,
die ob. Kap. wirklich flüſſig haben, unter
397/26 an die Expedition dieſes Blattes

Selbſtkäufern, auch
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Wann ſoll in dieſem Jahre der Stickſtoff
zu WinterGetreide gegeben werden

Von Diplom-Landwirt Söld ner- Halle.
Die Frage iſt abſolut nicht ſo einfach, wie ſie aus Fent.
ir wollen zunächſt feſtſtellen, welche Stickſtoffdüngemittel

überhaupt dazu in Betracht kommen. Es ſind dieſes Kalk-
ſt ickſtoff und ſchwefelſaures Ammoöoniak.
Beim Kalkſtickſtoff kommt nur eine Verwendung vor
pder zur Beſtellung ſelbſt in Frage, nicht ſo beim ſchwefel-
ſauren Ammoniak. Es wird wohl auf allen beſſeren und
ſchwereren Böden möglich ſein, ohne Stickſtoff- Verluſt die
ganze oder Hauptmenge ſchon im Herbſte zur Beſtellung
zu geben. Wenn man in normalen Jahren nicht ſo von
iefer Möglichkeit Gebrauch gemacht hat, ſo hat das ſeine

Gründe, die kurz geſtreift werden Ffollen.
Wenn, wie in dieſem Jahre, durch eine verſpätete

Ernte die Herbſtbeſtellung zu ſehr drängte, ſo war man
froh, daß Phosphorſäure und Kalli mit knapper Not un-
tergehracht werden konnten und der Geldbeutel bei den
zu dieſer Zeit erfahrungsgemäß niedrigliegenden Getreide-Freien nicht auch für Stickſtoff in Anſpruch genommen
pperden mußte. Jn anderen Fällen gab man aus gewiſſenDrägpen Thomasmehl. Eine gleichzeitige Verwendung von

ſchwefelſaurem Ammoniak hätte ſich damit nicht vertragen.
Man ſagte ſich, daß beim ſchweifelſauren Ammoniak die

Wirkung immer noch zeitig genug kommt, wenn man es im
eitigen Frühjahr gibt und daß bis zu dieſem Zeitpunkt
ie Deckung des Bedarfes der Pflanze an Stickſtoff aus

den Reſten der vorjährigen Ernte genommen wird, was
für normale oder trockene Jahre mit günſtigem Herbſt auch
tatſächlich zutraf.

Man hätte durch Beobachtung oder Verſuche eine, wenn
guch geringe beſſere Wirkung des ſchwefelſauren Ammoniaks
feſtgeſtellt, wenn es ganz oder größtenteils im zeitigen
Frühjahr auf den Kopf gegeben wurde.

Man befürchtete durch eine größere Gabe im Herbſt eine
unerwünſcht üppige Entwicklung der Winterſaaten im Vor-
winter.

Bei Würdigung all dieſer Gründe fragt es ſich nur, ob
dieſe ſelben auch auf den Herbſt 1926 zutreffen.

Wir haben in dieſem Herbſt ganz beſondere Verhältniſſe.
Jm vergangenen Jahre ſind aus der Ernte beſtimmt größere
Mengen an unausgenützten Nährſtoffen mit in die Herbſt-
beſtellung hinübergegangen, die bei dem noch relativ günſtig
verlaufenen Herbſt tatſächlich ausreichten, den Vorwinter-
Nährſtoffbedarf in vielen Fällen zu decken. Jn dieſem
Jahr iſt auf keinen Fall damit zu rechnen, daß Nährſtoff-
reſte mit in die Beſtellung hinübergenommen werden können.
Was die Pflanze nicht aus dem Boden genommen hat, das
haben die großen Waſſermengen fortgeführt.

Die Verarmung wird beſonders bei Stickſtoff zutreffen
und es beſteht Gefahr, daß die Winter-Saaten, wenn wir
ſie ohne Stickſtoff Daſſen, das nötige Minimum ihrer Ent-
wickkung im Vorwinter nicht erreichen, alſo hungern müſſen.
Wir ſtehen ſomit vor einer ganz anderen Lage, als wie
im Vorjahre und haben deshalb die Frage, ob wir nicht
in dieſem Jahre lieber das ſchwefelſaure Ammoniak ganz
der teilweiſe ſchon im Herbſt geben ſollen, ernſtlich zuden Wir können es umſo eher tun, als nach den vor-
ſiegenden Wettervorherſagen und nach dem bisherigen Ver-

Dauf des Spätſommers wohl nicht mehr mit einem be-
ſonders für das Pflanzenwachstum günſtigen Herb ſt
gerechnet werden kann.

Die Gabe zur Beſtellung hat außerdem den Vorteil, daß
der Stickſtoff gleichmäßig verteilt und mit dem Boden ver-
miſcht wird, und uns die Kopfdüngung im Frühjahr er-
ſpart bleibt, ſomit alſo auch eine Entlaſtung des Betriebes
bedeutet.

Manulbeerbäume in Mitteldeutſchland.
Seit Aſchersleben den Verſuch machen will, wieder die

Seidenraupenzucht zu beleben, beginnt das Intereſſe für die
vorhandenen Maulbeerbäume zu wachſen, ohne die ja die
Seidenraupe nicht leben kann. Man findet mancherorts
noch dieſe merkwürdigen Bäume, deren brombeerartige
Früchte jetzt reif werden. Sie ſtehen noch in manchem
Pfarrgarten, u. a. auch auf dem Dübener Friedhofe. Und
wenn man fragt, wie ſie nach Mitteldeutſchland kommen,
muß man wiſſen, daß der Erfolg des Seidenbaues, der ja
ſeine Heimat in China hat, auch unſere Vorfahren zur

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

14. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)„Wo wen ihr denn hin?“ fragte ſie unfreundlich.

„„O, ich möchte mich hier einmal umſehen und dann
ine Taſſe Kaffee trinken

„Jannette, du biſt wieder unvernünftig! Line, du
weißt doch, daß ſie keine Sonnenhitze vertragen kann da
hätteſt du nicht nachgeben dürfen!“ tadelte Blanka.
„Das gnädige Fräulein hat 83 recht, wenn ſie nicht

die ganze Zeit in der Loge ſitzen bleibt! Die Bäume hier
geben genug Schatten! Es wird ihr nichts ſchaden! Und
wenn es ihr Freude macht, ſo ſoll ſie ſich meinen „Mond
ſchein“ ganz in der Nähe anſehen und ihm ihre Glück-
wünſche darbringen!“ ſagte Kronau liebenswürdig und
hielt ſich an Johannas Seite; er führte ſie zu den Pferden
des letzten Rennens, die, in Decken gehüllt, von den Stall
burſchen langſam herumgeführt wurden.
Blanka war ſehr böſe, es paßte ihr gar nicht, daß Hanna

die Loge verlaſſen hatte. Das hatte ſie nur Gwendoline zu
verdanken, der es gewiß zu langweilig geworden war, unddie Hanna n hatte zum Mitgehen.

„So ernſt, Baroneſſe? Freut Sie mein Sieg nicht?“
fragte er halblaut, während Blanka von einem Ulanen-
offizier angeſprochen wurde, mit dem ſie die Pferde muſterte,
die für das nächſte Rennen geſattelt waren.

„Nichts hat mich bisher mehr gefreut als dieſer Steg“
und groß ſchlug ſie die Augen zu ihm auf, „ich hab für Sie
gewünſcht mit allen Kräften! Doch ich habe mein Billet
auf Sie verloren!“ ſagte ſie leiſe, „unbegreilicherweiſe! Als
ich meinen Gewinn holen wollte, war die Karte fort!“ Jhre
ſchöne dunkle Stimme zitterte „ich bin ein wenig aber-
gläubiſch, Herr von Kronau!“ verſuchte ſie zu ſcherzen; doch
es gelang ihr ſchlecht. Er verſtand den verborgenen Sinn
ihrer Worte. Nicht um den entgangenen Gewinn trauerte
ſie nein da war noch etwas anderes

„Hatten Sie noch einen beſonderen Wunſch dabei?“
fragte er. Dunkle Glut übergoß ihr Geſicht, Sie nickte und
blickte zu Boden.

Nachahmung reizte. Die Landesfürſten von Sachſen be-
mühten ſich deshalb um die Einführung. Die Sache ſchlief
aber immer wieder ein. Auch während des Weltkrieges
hat die Regierung verſucht, den Seidenbau zu fördern; jedoch
ohne Erfolg.

Meiſt iſt der Maulbeerbaum zum Schmucke da oder als
Schattenſpender. Jm Süden verwendet man die einjäh-
rigen Ruten, die von Blatt und Baſt befreit ſind, zur
Verfertigung von Stricken oder zur Papierherſtellung. Die
ſchön erwähnten Beeren enthalten Zitronen- und Apfel-
ſäure, Zuckerſtoff und viel Schleim. Sie werden daher
als Obſt gern gegeſſen, aber auch zur Bereitung von Eſſig
und Syrup verwandt.

Ter Verkanf von Lilörkonfekt Uunterſteht beſonderen Be-
ſtimmungen. Der Verkauf von Cognatbohnen und Likör-
konfekt iſt genau den gleichen geſetzlichen Beſtimmungen
unterſtellt wie der Verkauf von alkoholhaltigen
Getränken. Dieſen Vorſchriften gemäß beſteht das Ver
bot, Hikörkonfekt an Perſonen unter 18Jahren abzugeben. Das Verbot gilt ganz allge-
mein, ohne Rückſicht darauf, ob der Jugendliche die Warefür ſich oder für ältere Perſonen verkangt.

Alte Patenbrieſe. Man kann nicht gerade ſagen, daß die
heutigen Patenbriefe befonders künſtleriſch hergeſtellt
werden; meiſt ſpürt man mehr das geſchäftliche Jntereſſe des
Unternehmers als das liebevolle Sichverſenken eines Künſt-
lers, der bei dem Entwurf wußte, was er wollte. Es
hat freilich immer wenige Künſtler und viel Geſchäftsleute
gegeben. Hin und wieder aber findet man aus vergangenen
Zeiten doch ein künſtleriſches Stück, das die Aufmerkſamkeit
erregt. Es iſt erſtaunlich, wie unmittelbar nach den Frei-
heitskriegen, wo unſer Volk arm war, doch ein ſtarkes Jn-
tereſſe für volkstümliche Kunſt gerade auf dieſem Gebiete
beſtand. Jn den Archiven unſerer Kirchengemeinden ſind
wohl noch dieſe alten Patenbriefe erhalten. Sie lehnen ſich
an die Vorbilder der damaligen führenden Graphiker an,
verſuchen aber doch etwas Selbſtändiges zu bieten. Man
kann es nur befürworten, wenn wir wieder von dev
oberflächlichen geſchmackloſen und nüchternen Art der Her-
ſtellung der Patenbriefe abkommen und ihre Ausſtattung
Kunſtiern übertragen wollen, die Seele hineinzulegen ver-
ſtehen.

m d
Aus Kreis und Nachbarßreiſen

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Der Regierungspräſident zur Stadtbankaffäre

Regierungspräfident Grützner teilt der Preſſe mit:
Die Bankabteilung der StadtſparkaſſeHalle iſt Anfang Auguſt 1926 einer erneuten mehrwöchi-

gen Prüfung durch zwei Reviſoren der Girozentrale, in
Magdeburg und einen Reviſor des Regierungspräſidenten
in Merfeburg unterzogen worden. Hierbei haben ſich leider
äußerſt bedauerliche Zuſtände ergeben, die die
finanzielle Lage der Bankabteilung gegenüber den Ergeb-
niſſen der bereits im November 1925 vorgenommenen
Prüfung noch weiter verſchlechtern. Das bereits im
Juni 1926 von dem Herrn Oberſtaatsanwalt in Halle
gegen den vormaligen Bankdirektor Berger eingeleitete
Strafverfahren wird auf Grund des erneuten Prü-
fungsergebniſſes nicht nur auf dieſen, ſondern aller Vor-
ausſicht nach auf mehrere andere Perſonen aus-
gedehnt werden müſſen. Daneben wird die diſzipli-
narrechtliche Seite der Angelegenheit von der
Staatsverwaltungsbehörde wie bereits bisher geſchehen

nachdrücklichſt weiter verfolgt werden. Für
das mit der Bankabteilung im Verkehr ſtehende Publikum
beſteht keine Veranlaſſung zu übereikten
Handlungen.

Der Regierungspräſident hat dem Halleſchen „Volks
blatt“ folgende Erklärung zugehen laſſen:

„Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichungen in den
Nummern 196 bis 199 vom 24. bis 27. Auguſt dieſes
Jahres Jhrer Zeitung teile ich Jhnen ergebenſt mit, daß
in der Angelegenheit der Bankabteilung der Sparkaſſe Halle
(Saale) das mir vorliegende Material ein ſchuldhaftes
Verhalten des Herrn Oberbürgermeiſters
Kive nicht ergibt.“

Und als ſie die Augen hob, ſah ſie Blanka wieder in
ihrer nächſten Nähe ſtehen, die geſpannt ſie und Kronau
beobachtete.

Es fröſtelte ſie plötzlich. Vom nahen Muſikpavillon
klang „Wolframs Lied an den Abendſtern“,

Die ernſten Klänge machten ſie traurig.
„Komm, Hannchen,“ ſagte ſie, „wir wollen wieder zu

unſeren Plätzen, damit die Mama uns nicht vermißt!“
Mitleidig ſah Kronau Hanna nach, die doppelt küm-

merlich neben der ſchlanken, ſtolzen Geſtalt der Freundin
wirkte. Blanka war ſeinem Blick gefolgt. Sie ſeufzte.
„Meine arme Schweſter! Sie iſt ſo leidend! Und dabei
ſo gut! Was tut ſie alles an der Baroneſſe Reinhardt!
Mein Gott, die Leute ſind ja zu bedauern. Mama opfert
ſich von für die Familie. Sie ſind ſo arm, die Rein-
hardts

„Die Baroneſſe machte vorhin eine Andeutung
„Ach ſo, ja Der bekante Sportsmann Baron Rein-

hardt war ihr Vater
„Ach der Dem Namen nach kenne ich ihn ſehr gut!“

entgegnete er lebhaft, „er war ſeinerzeit einer der beſten
und waghalſigſten eiter. Der alſo iſt der Vater der Ba
roneſſe

„Ein wenig Glücksritter war er auch nebenbet, leicht
ſinnig bis zum äußerſten

„So? Dann ſcheint ihm Der Sohn ja nachzuarten! Die
Tochter dagegen

iſt ebenfalls abenteuerlich veranlagt! Jhr größter
Wunſch iſt, zur Bühne zu gehen, da ſie eine ganz a
Stimme hat! Jch bitte Sie, Herr von Kronau, eine Dame
der Ariſtokratie und ein ſolcher Wunſch ſagte ſie hoch
mütig. Die Baronin iſt ſo ſchwach ihren Kindern gegen
über! Mama hat beſtimmt, daß Gwendoline ihr Lehre-
rinnenexamen macht, da ſie darauf angewieſen iſt, Geld zu
verdienen!“

Axel von Kronau 7 ein wenig betroffen. Das lebte
in der ſchönen, kühlen Gwendoline? Jhn verſtimmte es.
Lockend wie ein ſchillernder Schmetterling ſtand Blanka vor

Da der bieherige Finanzdezernent Bürgerwneiſter Seydel
ſein Amt als ſolcher bis zur reſtloſen Klärling der Städt
bankangelegenheit niedergelegt hat, wurde es Herrn Stadt-
rat May übertragen.
Zu den Verfehlungen des früheren Direktors Berger
iſt noch nachzutragen, daß dieſer eigenmächtig und wi
ſeiner Jnſtruktion größere Kredite an Firmen gegeben hat,
die bei peinlicher Prüfung keine ſichere Deckung boten.
Um Gelder, die ſich dann äls gefährdet zeigten, nicht ver
boren gehen zu laſſen, bewilligte er wieder eigenmächtig
neue Nachkredite. So entſtanden die Millionen-
kredite, die zum großen Teil verloren ſind. Das ganze ſtäd
tiſche Leben ſteht unter den direkten und indirekten Ein-
fluß der großen Verluſte des ſtädtiſchen Finanzinſtituts.
Eine Reihe großer Bauten, deren Durchführung für dieſes
Jahr geplant waren, können nicht in Angriff genommen
werden, wodurch das ganze Wirtſchaftsleben, Arbeiter ſowohl
wie Gewerbetreibende leidet. Seine Vorgeſetzten hatte
Berger verſtanden, hinters Licht zu führen. Erſt nachdem
er von ſeinem Poſten entfernt war, kamen ſeine Machen-
ſchaften ans Tagesllicht. Es ſtellte ſich heraus, daß für

Wechſelverbindlichkeiten für die das Giro angeſehener
irmen vorlag, die Stadtbank zu haften hatte, weil der

argliſtige Direktor der Stadtbank heimlich jenen Firmen
Reſerven gegeben hatte, wonach die Stadtbank die Deckun
übernimmt. Bei den Krediten, die vom Kreditausſchu
geprüft find, haben ſich keine Verluſte ergeben.

Frankleben. Hauptübung der Freiw. Sant-
tätskolonne vom Roten Kreuz. Am Sonnabend
hielt die Ortsgruppe Frankleben eine Hauptübung ab,
an der ſich auch die Kolonen von Merſeburg, Lauch-
ſtädt und Dürrenberg beteiligten. Der Plan der Uebung
war folgender: An der Biegung des Gleiſes der Fernbahn
war ein vollbefetzter Wagen entgleiſt und umgeſtürzt. So-
fort war die Kolonne Frankleben benachrichtigt worden,
die zur Unfallſtelle eilte und die erſte Hilfe den Ver-
wundeten gewährte. Da das Unglück jedoch einen größeren
Umfang, als urſprünglich angenommen, hatte, wurden die
Sanitätskolonnen von Merſeburg, Lauchſtädt und Dürren-
berg alarmiert, die auch bald auf Laſtkraftwagen an der
Unfallſtelle eintrafen. Die verbundenen Kranken wurden
auf dem Schulplatz, der als Verbandsplatz eingerichtet
war, niedergelegt. Nach der Uebung hielt Kolonnenarzt
Wernicke- Frankleben die Kritik ab, in der er ſich lobend
über die exakte und pünktliche Arbeit der Sanitäter aus-
ſprach. Die Uebung hatte zahlreiche Menſchen angelockt, die
in dichten Scharen ſich um den Verbandsplatz drängten.
Anſchließend fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt.

Mücheln. Stadtverordneten ſfitz ung. Der Ma-
giſtrat hatte eine Vorlage eingebracht, nach der fämtlichen
Siedlern die Grundvermögensſterer erlaſſen werden ſoll.
Hierüber entwickelte ſich eine längere Ausſprache. Da die
Siedler nicht mitſtimmen dürfen, wird der Antrag des
Magiſtrats abgelehnt und der Antrag Weiſfe, der für
einen Erlaß von 100 Prozent, alſo der Hälfte, eintrat,
angenommen. Für die Volksſchüler ſoll Unfall-
tragen bis zu 50659 Mark ver dauerr Anvrrrivdirärund fe 500 Mark Kurkoſten und Beſtattungskoſten. Die
Laſten belaufen ſich auf ca. 60 Mark für die
Vorlage wird angenommen. esgleichen wird der
willigen Sanitätskolonne ein ihilfe von 34 Mark für
die Ausbildung ein it gewährt. Zur Kennt-C 251 J 2 J 3 J Jnisnahme lagen die Sparkafſenprotokolle ſowie der Jahres-
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Fj F r vor De 4verſicherung abgeſchloſſen werden. Die Leiſtungen be
r

Stadt. Die
frei-

ttos

abſchluß der Herberge zur Heimat t Kündigung
der Diakonatswohnung zum 31. März 1927 durch den
Gemeindekirchenrat. Die Stadt muß zu dieſem Zeitpunkt
für den Bürgermeiſter eine andere hnung ſchaffen.

Hohenmölſen. Erweiteru
ſchaftskrankenhauſes.

Knapp-
Mfür en OQOr-

weiterungsbau des hieſigen Knappſchaftskrankenhauſes ſind
dem Baumeiſter Wirth Hohenmölſen übertracen worden.
Der Bau iſt bereits in Angriff genommen, da er bis zum
Winter fertig geſtellt ſein ſoll. Denkmals weihe.
Die Weihe des Kriegerdenkmals fand geſtern, Sonntag,
unter ſtarker Beteiligung hieſiger und auswärtiger Vereine
ſtatt. Morgens war auf dem Markte der Feſtgottesdienſ
und nachmittags der Feſtzug, dem ſich die
Weihefeier lichkeiten anſchloſſen.

er kam nicht mehr dazu, da ihn Kameraden anredeten, vie
er Blanka vorſtellen mußte. Sie fühlte ſich in ihrem Ele
ment. Schlagfertig klang Rede und Gegenrede. Dabei ließ
ſie ihre Blicke umherſchweifen; ihr entging nichts. Jetzt
ſtutzte ſie ein wenig. Da an der Reſtauration ſtand Malte
von Reinhardt und ſprach haſtig und verſtohlen mit einem
jungen, rotharrigen Ding, das ihr vorhin ſchon aufgefallen
war durch die feine, graziöſe Figur, durch die pikante Farbe
des Haares und dem trotz der billigen Kleidung großen
Schick der Haltung. Die Unterhaltung der beiden hatte
nicht zwei Minuten gedauert; dann eilte Malte ſchon wieder
zum Totaliſator. Blanka lächelte in ſich hinein; ſie haite
wieder Stoff, Malte bei paſſender Gelegenheit zu ärgern.

Die Frau Kommerzienrätin ſaß ſchon in der Loge und
empfing die beiden jungen Mädchen ſehr ungnädig, in der
Hauptſache aber galten ihre mehr oder weniger verſteckten
Vorwürfe Gwendoline, der Hanna dafür beruhigend die
Hand drückte.

Was lag Gwendoline an der Ungnade der
Likowski! Jhre Gedanken waren ganz wo anders!

Wie Blanka ſo ſelbſtverſtändlich neben Axel geſtanden,
als ſei das der ihr gebührende Platz. Sie hätte weinen
mögen!

Malte hatte wenig Glück am Totaliſator gehabt. Be-
trübt kam er an und reichte Hanna die ſilberne Börſe, in
der nur noch ein Fünfmarkſtück ein einſames Daſein friſtete.

„Pleite, Jeannettchen! Heute geht alles quer!“
„Noch nicht ganz!“ lächelte Hanna, alſo noch nicht die

Hoffnung aufgeben! Verſuchen Sie mit dieſem letzten
Mohikaner Jhr Glück! Nicht den Mut ſinken laſſen!

„Wäre ich erſt wieder daheim!“ dachte 5wendoline.
Eine immer größer werdense dumpfe Traurigkeit hatte ſich
ihrer bemächtigt, deren ſie nicht Herr werden konnte. Da
en ſie wieder den Sammethut und die aparte, apfelgrüne

oilette Blankas auf dem Raſen auftauchen und aneben
die dunkle, ernſte Artillerieuniform und die Frau Kom
merzienrätin lächelte ſüß nach der Tochter hin, die ihr
fröhlich zuwinkte, jedoch nicht eher wieder in die Loge kam,

Tante

ihm in ihrer gepflegten, jungen Schönheit, die auch andereanaog. Ex n e weiter ne wendoline fragen doch bis die Rennen zu Ende waren,
(Fortſetzung folgt.



Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt-

Hochſtapler feſtgenommen. Ein bereits ſeit längerer Zeit
gefüchtes Hochſtaplerpaar, das aus Süddeutſchland hierher
zugewandert war, wurde jetzt von der Kriminalpolizei
unſchädlich gemacht. Vor einiger Zeit verſchwand aus
Schwäbiſch-Gmünd der wegen Urkundenfälſchung und ver-
ſchiedener Betrügereien gefuchte 21 Jahre alte Konrad
Heilig zuſammen mit ſeiner Freundin, einer gleich
altrigen Lina Seitzert, die der Polizei auch nicht mehr
unbekannt war. Da man annahm, daß die Flüchtigen ſich
nach Berlin wenden würden, ſo wurde die Kriminalpolizei
um Mitfahndung erſucht. Es lief eine Anzeige ein, nach
der ein Mann und eine Frau ſich mit Nachſchlüſſeln Zu
tritt zu einer Wohnung in der Schöneberger Straße ver-
ſchafft und dort Kleidungsſtücke geſtohlen halten. Auf Grund
der von den beiden Spitzbuben gegebenen r er
kannte man, daß es ſich um die von Schwäbiſch-Gmünd her
Geſuchten handeln mußte. Es wurde feſtgeſtellt, daß das
Paar Berlin verlaſſen hatte und in Hönow im Kreiſe
Nieder-Barnim Arbeit in einem Lhand wirtſchaftlichen Be-
rriebe geſucht hatte. Hier wurden beide jetzt aufgeſpürt
und feſtgenommen.

Anuſhebung des Kafſeler Oberlandesgerichts?

Kaſſel, 31. Auguſt. Die preußiſche Staatsregierung ke-
abſchtigt, aus Sparſamkeitsgründen das Oberlandesgericht
Kaſſel aufzuheben und ſeinen Bezirk dem Oberlandesgericht
Frankfurt (Main) zuzuweiſen. Das Bekanntwerden
dieſer Abſicht der Staatsregierung hat in allen Kreiſen
der Bevölkerung, insbeſondere aber in Jnduſtrie- und Han-
delskreiſen, lebhaften Unmut erweckt, denn die geplante
Aufhebung des Oberlandesgerichts würde für viele Unter-
nehmen ſchwerſte Nachteile im Gefolge haben. Der Ma-
giſtrat der Stadt Kaſſel und auch die Kaſſeler Jnduſtrie-
und Handelskammer haben ſich unverzüglich nach Bekannt-
werden dieſer Abſicht der Staatsregierung mit den in
Betracht kommenden Stellen in Verbindung geſetzt, um dieſe
für den Bezirk des Oberlandesgerichts Kaſſel auch in wirt-
ſchaftlicher Beziehung äußerſt nachteilige Verlegung nach
Frankfurt zu verhindern.

Neuer Fund bei Leiferde.
Hannover, 30. Auguſt Man hat an der Unglücksſtätte

einen neuen Fund gemacht. Bei den Aufräumungsarbeiten
wurde eine Jacke gefunden. Der Staatsanwaltſchaft, der
vermutet, daß der Beſitzer der Jacke einer der Verbrecher iſt,
nahm ſofort die Spur auf. Man hatte erſt angenommen,
daß ſie einem der bei den Aufräumungsarbeiten tätigen
Arbeiter gehörte. Erſt als ſich niemand um dieſes Klei-
dungsſtück kümmerte, fiel dieſer Umſtand auf, und die Kri-
minalpolizei nahm es an ſich

Schönebeck. Mutige Tat. Beim Spielen an der Elbe
fiel der dreijährige Knabe Rittweger aus Bad Salz-
elmen von der Kaimauer ins Waſſer. Raſch entſchloſſen
ſprang die 16jährige Edith Köhler nach und brachte den
Kleinen ſicher ans Land. Die mutige Retterin iſt zur
Rettungsmedaille vorgeſchlagen.

Ein Kahn geſunken. Ein 600 Tonnen-
Elbkahn iſt jenſeits der Schiffswerft von Weiſe auf
eine Buhne aufgefahren und geſunken. Tſtarke Nordwind hatte den Kahn aus der Fahrtrichtung
abgetrieben. Der Schaden iſt durch Verficherung gedeckt.

Sangerhauſen. Tödlicher Jnſektenſtich. Drei
Tage nach ihrer Einlieferung in das hieſige ſtädtiſche Kran
kenhaus verſtarb die Witwe Stief von hier an den Folgen
eines Jnſektenſtiches.

Roß leben. Eine unglaubliche rohe und ge-
wiſſenloſe Tat verübte hier ein 13 jähriger Schul-
knabe. Unter Androhung von Schlägen wollte er zwei
kleinere Knaben zwingen, Nachtſchatten beeren
zu eſſen. Während der eine der Jungen die Flucht er-
griſff, ließ ſich der andere einſchüchtern und aß von den
giftigen Beeren. Jn der darauffolgenden Nacht ſtellten ſich

Frohſe.

t ſtunge. r Veinungen ein, die ſofort ärztliche Hilfe not-
wendig machten.

Wechmar bei Gotha. Einen beträchtlichen Scha-
den erlitt der hieſige Schäfer. Während er ſich für kurze
Zeit aus der Schafherde entfernt hatte, um fich aus ſeiner
Wohnung im Dorf das Frühſtück zu holen, riß ſich der
Hund von der Kette los und richtete unter der Schafherde
ein furchtbares Blutbad an. Nächt weniger als 52 Schafe
wurden von dem Hunde totgebiſſen, darunter
ein?ge völlig zerfleiſcht. Der Hund mußte ſeinen Blut-
rauſch mit dem Leben bezahlen. Als der zurückkehrende
Schäfer ſah, welches Unheil das Ter angerichtet hatte,
erſchlug er es in ſeiner maßloſen Wut mit der Arxt.

Rohr. 1100jähriges Kirchen jubiläum. Die Ge-
meinde Rohr (Kreis Schleuſingen) feierte den 1100 jährigen
Beſtand ihrer nach dem Urteil neuerer Sachverſtändiger
und Urkundenforſcher aus Karolingerzeit ſtam-
menden Michaeliskirche. Es dürfte ſelten eine zweite
Gemeinde geben in Mitteldeutſchland, die ihre Geſchichte
urkundlich in eine ſo ferne Vergangenheit zurückverfolgen

kann. t
Kus gller MWeſt,

Jm DornierWal über die Kordilleren.
Ein kühnes Projekt des ſpaniſchen Südamerikafliegers.
Der ſpaniſche Flieger Major Franceo, der durch ſeinen

mit einem deutſchen Dornier-Wal-Flugboot durchgeführten
Flug Spanien--Südamerika berühmt geworden iſt, weilte
kürzlich in Friedrichshafen am Bodenſee zum Beſuch der
Dornier-Werft. Er beſichtigte die neuen Konſtruktionen
dieſes Unternehmens, insbeſondere den im Bau befindlichen
Dornier-Super-Wal, und verhandelte mit Dr. Dornier
über ein neues Ozeanflugprojekt, das alle bisherigen Flug-
expeditivnen mit Ausnahme des amerikaniſchen Rundum-
die-Welt-Fluges übertreffen ſoll. Major Franco will im
Frühjahr des kommenden Jahres wieder von Spanien
über den Aklantik nach Rio de Janeiro fliegen, von dort
aus will er einer Einladung der Chileniſchen Regierung
folgen und mit demſelben Flugzeug quer über Südamerika
nach der Hauptſtadt Chiles, Valparaiſo, fliegen. Die Kühn-
heit dieſes Projekts liegt nicht ſo ſehr in dem Ueberfliegen
der 1200 Kilometer langen Landſtrecke mit einem Flug-
boot, als in dem Ueberqueren der 4500 Meter hohen Kor-
dilleren, gleichzeitig ein Beweis für das hohe Ver-
trauen, das der ſpaniſche Flieger in die Zuverläſſigkeit der
deutſchen Maſchine ſetzt. Von Valparaiſo aus ſoll dann der
Flug an der Küſte des Stillen Ozeans entlang nach Norden
zum Panamakanal gehen, von wo auch über Cuba und die
Azoren der Rückflug quer über den Aktlantiſchen Ozean
nach Spanien angetreten werden ſoll.

Die nntergrabene Stadt.
Amſterdam, 31. Auguſt. Unter den Einwohnern der

Stadt Johannisburg herrſcht große Angſt, daß die
Stadt einſtürzt. Nachts werden die Bewohner durch ge-
heimnisvolle Geräuſche wachgehalten; man fürchtet, daß
die Stadt völlig untergraben iſt. Die Erde unter
Johannisburg und unter dem ganzen Rand iſt in
einer Ausdehnung von 60 Meilen ausgegraben. Milli-
onen Kubikmeter Erde find nach oben gebracht.

Zehn Vauerngetzöfle durch Feuer vernichtet.
Tachau (Vöhmen), 30. Auguſt. Jn der Gemeinde Ma

ſchakotten in Weſtböhmen brach ein Brand aus, dem
zehn Bauerngehöfte mit der ganzen Ernle und allen kand-
wirtſchaftlichen Maſchinen zum Opfer fielen. Der Scha-
den wird auf drei Millionen Kronen geſchätzt.

2000 Häuſer zerſtört.
Wie aus Hakodate (ZJapan) gemeldet wird, ſind bei

den durch die ſchweren Regenfälle verurſachten Ueber
ſchwemmungen viele Menſchen umgekommen. 2000

Häuſer ſind zerſtorr. Rieft
überſchwemmt worden.

Ein Lukullus als Einbrecher. Ein etwas eigenartiger
Einbruch wurde in dem Schloſſe des Grafen Luberſae in
Corbet! in Frankreich verübt. Ein ehemaliger Kammer
diener des Grafen drang zunächſt in den Kelker ein, ging
dann ſehr gemütlich, da er ja mit der Oertlichkeit vertraut
war, in das Speiſezimmer und Lerzehrte ein luxuriöſes
Abendeſſen, bei dem auch einige Flaſchen Champagner nicht
fehlten. Dann ſtieg er mit Seelenruhe auf das Dach und
hißte einrotes Taſchentuch wie eine Fahne auf den Blitz
ableiter. Als er das Schloß wieder verlaſſen wollte, paſ
ſierte ihm das Mißgeſchick, ein Mitglied der gräflichen Fa
milie aufzuwecken, das Alarm ſchlug und für die Feſtnahme
des Einbrechers ſorgte. Auf der Polizei gab dieſer an, er
habe ſich nur ein wenig ſtärken wollen und ſei wahr-
ſcheinlich nur infolge der Wirkung des Champagners auf das
Dach geklettert.

Ein belgiſcher Prieſter in China überfallen. Der
belgiſche Pater Ruyffelaert, der ſeit 1910 Vikar von
Suiyuan iſt, wurde auf eine Reiſe durch die Provinz
Schanſi von Räubern überfallen und durch einen Schuß
r verletzt. Der ihn begleitende Chineſe wurde ge

et.
Gelbes Fieber in Saragoſſa. Nach einer Meldung aus

Madrid ſind in drei Ortſchaften bei Saragoſſa 30 Er-
krankungen an Gelbem Fieber feſtgeſtellt worden, die in
ſieben Fällen tödlich verlaufen ſind.

Erdſturz in Nor dburma. Fufolge eins durch
Regen verurſachten Erdſturzes warden in einer Grube
Nordburmas eine Anzahl Arb i er verſchüt'et. 20 Arbei-
ter wurden tot zu Tage gefördert, 24 ſind veret, 7
Arbeiterhäunſer find zerſtört.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Rabindrangath Tagore wieder deutſcher Gaſt. Der indrtſche

Dichter Rabindranath Tagore, ver ſich kürzlich in Jtalien
aufgehalten hat und jetzt in Norwegen weilt, wird ſich im
September einige Wochen in Deutſchland aufhalten, um in
einer Reihe von Städten Vorträge in engliſcher und indiſcher
Sprache zu halten.

ge Flächen von Reisäcern ſind

biteratur,
Daheim, 62. Jahrg. Nr. 48. Der Jnhalt des vorliegenden

Heftes iſt wieder beſonders reich. Wichtige Fragen aus dem
heutigen Rechtsleben, aus dem neuzeitlichen Siedlungsweſen,
Angelegenheiten des Frauenſports, des Kunſtgewerbes
werden in weiteren Auffätzen in Wort und Bild behandelt.
Eine reizvolle Plauderei erzählt vom deutſchen Walde.
Der neue Roman Diedrich Speckmanns, „Der Helfer“,
findet ſeine Fortſetzung. Eine Novelle von Frida Schanz,
Gedichte, eine vorzüglich wiedergebene Kunſtbeilage, der
ſchöne künſtleriſche Bildſchmuck und viele aktuelle Bilder
vervollſtändigen das Heft.

Mus der MWeit der Iechnik,
Der Spreetunnel bei Friedrichshagen

Von Max Friſcher.
Der Spreetunnel bei Friedrichshagen, ein ganz beſonders

intereſſantes Bauwerk, macht vollkommen planmäßtige Fort-
ſchritte. Der Tunnel wird bekanntlich auf zwei Senkkaſten
in zwer Hälften hoch über Waſſer gebaut, die nach Fertig-
ſtellung verſenkt werden. Mit der einen Hälfte iſt dies be
reits geſchehen, und die Tunnelfohle, die Fläche, auf der
man nachher geht, liegt 8 Meter unter Waſſer. Die Arbeil
iſt genau in der vorgeſehenen Zeit 5 Wochen geleiſtet
worden, wobei der Tunnel in jeder der drei täglichenSchichten um 35 Zentimeter geſenkt worden iſt, alſo um

etwas über 1 Meter täglich. Ueber dieſem Teil fahren nun-

keine Fräuicin von Acherſtett,

Fine ſpukhafte Schloßgeſchichte.
Von Konrad Martin Laut.

Die Schweſtern Stein, vier anmutige, wohlgeſittete TöchterKirchenrats Agathon Stein und einer Gattin Roſalie,
er ſich wieder einmal, wie an jedem erſten Dieenstag im

onat, als gern geſehene Gäſte des Fräulekn Malwine von
Ocherſtett im Schlößchen zu Eiſenburg verſammelt.

Die Zeit dieſes alten und ehrenwerten Fräulerns war
Iängſt dahin. Als in dem einfachen Luſtſchloß inmitten des
ſtark verwilderten Parks die flachen Marmorſtufen noch mit
roten Teppichen belegt waren und vor den Spiegeln in
den langen Gängen noch goldgelbe Wachskerzen in gläſernen
Wandleuchtern brannten, war das Fräulein Malwine eine
vielbeneidete und gefeierte Beaute geweſen. Der junge
Prinz aus dem herzoglichen Hauſe hatte für die Hofdame
ſeiner Schweſter lebhaft geſchwärmt, und beſonders einge-
weihte Kreiſe hatten ſogar orakelt, daß zwiſchen dem Prinzen
und der jungen Dame aus dem achtbaren Hauſe der Ocher-ſtettWendenheim eine Heirat zur Linken geplant geweſen
ſei. Das war nun freilich anders gekommen. Der Prinz,nach dem Tode ſeines Oheims im Veſiß der Herzogwürde,
hatte ſich ſtandesgemäß vermählt und rühte nun auch ſchon
manches Jahr in der Gruft ſeiner Väter; das Fräulein von
Ocherſtett hatte den Wechſel des Schickſals mit ſtiller Ge
laſſenheit ertragen, ohne daran zu ſterben, ünd auf der
Eiſenburg hatten Einſamkeit und Langeweile ihre grauen
Fäden um die verblichenen Säle und verſtummten Kabinette
geſponnen.

Mit der Familie des Kirchenrats Stein unterhielt die
adlige Dame rege Beziehungen. Der kluge, taktvolle Herr
war ein Freund ihrer früh verwitweten Mutter geweſen und
hatte ſpäter den ihm faſt gleichaltrigen Prinzen im Griechi-
ſchen und Lateiniſchen unkerwieſen, ehe dieſer in die mili
täriſche Laufbahn eintrat. Wenn Fräulein von Ocherſtett
und der geiſtliche Freund beim Tee oder am
Schachbrett zuſammenkamen, mochte es beiden ſein, als
brächte jedes aus der Vergangenheit ein winziges Stück-
chen blaßroter Fröhlichkeit mit, das ſie einander ganz heim-
lich und etwas verſchüchtert zeigten. Den Töchtern des
erreren war die Dame von Herzen zugetan. Vor allem
die jüngſte, die etwa zwanzigſährige Emilie, hatte das
Fräulein von Ocherſtett in ihr Herz geſchloſſen. Körperlich
arter und ſeeliſch tiefer veranlagt. als die Schweſtern
rachte Emklie dem ernſten, ein wenig zimperlichen Weſen

des alten Fräuleins ein nachgebendes Verſtändnis entgegen.
Nun waren die vier mit dem ehemaligen Hoffräulein

im blauen Kabinett des Schlößchens beim Tee vereinigt.
Die letzten Tage hatten kräftigen Froſt gebracht, dem die
kupferbrauen Blätter der Buchen im Schloßhof zum Opfer
gefallen waren. Der e Dämmerung wegen hatte der

Das h gezogen. Das Fräulein von Ocherſtett hatte in eigener
Perſon die Taſſen nochmals gefüllt und jedem Mädchen ein
zweites Stück Kuchen gereicht. Dann las es ihnen, während
die jungen Mädchen zur Näharbeit griffen, nach lieber Ge-
wen e aus einem erbaulichen Buche vor.

ie zierliche Pendüle mit dem vergoldeten Zifferblatt
auf dem Marmorkamin war eben mit dem Ausrufen der
ſechſten Nachmittagsſtunde zu Ende, als ein ungewohntes
Geräuſch Emilie aufhorchen ließ. Es war thr, als würde
die kleine Tapetentür in der dunkelſten Ecke des Zimmers
langſam geöffnet. Jhr Staunen verſtärkte ſich, als im
Rahmen des Pförtchens, gerade unter dem Bild, das die
Mutter des Fräuleins von Ocherſtett in altfränkiſchem
Brautſchmuck darſtellte, eine auffallend keine Perſon im
grauen Seidenkleid und mit hoher Friſur ſich zeigte. Die
ſeltſame Geſtalt ſchien einer längſt vergangenen Zeit anzu-
gehören. Um den wenig ſichtbaren Hals lag über edlen
Spitzen eine mattleuchtende Perlenkette, und auf der Bruſt
zeigte ſich das rote Band eines kleinen Ordens. Das ſelt-
ſamſte an der Erſcheinung aber war das völlig farbloſe
faſt aſchgraue Geſicht, Emilie erinnerte ſich nicht, jemals
ein ähnliches Geſicht geſehen zu haben. Alles darin war
ſtarr und unbelebt, nur die Augen hatten einen kühlen
Glanz und wendeten ſich nun, nachdem die fremde Be
ſucherin die Tür geräuſchlos hinter ſich ins Schloß gedrückt
hatte, dem jungen Mädchen zu.

Emiliens Aufregung wuchs. Sie verſtand nicht, daß die
rätſelhafte Erſcheinung, die ſo gar nicht in die Gegenwart
gehörte, von den Schweſtern und der Dame des Hauſes
nicht bemerkt wurde, und fie hatte doch anderſeits weder
den Willen, noch die Kraft, ihre Beobachtung mitzuteilen.

Die graue Frau war inzwiſchen näher gekommen und
ſtand nun zierlich und, wie es ſchien, lächelnd unter der
Kriſtallkrone des Zimmers. Langfam, als ſei ſie zu ſchwach
dazu, hob ſie den rechten Arm und deutete zärtlich auf das
Fräulein von Ocherſtett, das ohne die mindeſte Ahnung
von der ihr geltenden Artigkeit, die Blicke auf ihr Buch ge
richtet hielt und ſeelenvolt weiter las. Dann entnahm die
Ungebetene Emilie nannte ſie im Geiſte ſchon ein Ge-
ſpenſt einer grauſeidenen Taſche ein ſchwarzes Kreuz
mit Diamenten und hob es wiederum, als gälte es, eine
Tote zu fegnen, gegen das würdige Fräulein

Jn dieſem Augenblick befiel Emilien, der keine Bewegung
der allen unſichtbaren Freniden entgangen war, ein tödliche
Schwäche. Mit einem Schrei, der die Stille des Raumes
wie ein Peitſchenſchlag durchſchnitt, brach ſie neben der
älteſten Schweſter ohnmächtig zuſammen.

Die nun gleichfalls aufs tiefſte erſchrockenen Damen
nahmen ſich, ohne das plötzliche Unwohlſein des lieben
Kindes zu begreifen, ſeiner liebevoll an und ſorgten da
für, daß es, mit großer Mühe zum Bewußtſein gebracht,
ſo ſchnell wie möglich in die elterliche Wohnung kam.

An der alten Superinktendur des Kirchenrats Stein amDiener die Leuchter ſchon gegen fünf Uhr auf den zrerligedeckten Tiſch geſtellt und die alten d
Grünen Markt war der Tod mit knapper Not vorbeige-

gangen. Emtlie hatte noch in der Nacht nach dem Beſuch
bei Fräulein von Ocherſtett einen zweiten heftigen Anfall
erlitten, und der ſofort gerufene Medizinalrat Kurtelius

ein Freund des Kirchenrats aus ſeiner Studtenzeit
hatte zur Beſtürzung der ganzen ehrenwerten Familie ein
ſchweres Nervenfiteber feſtſtellen müſſen. Wochenlang war
das arme junge Mädchen, geſchüttelt von Fieberſchauern
und gepetnigt von den ſchreckhafteſten Vorſtellungen, in
denen die Erſcheinung einer grauen Frau beſtändig wieder
kehrte, an das Krankenlager geſeſſelt, bis es ihrer Jugend
und der Kunſt des ärztlichen Freundes gelang, das
Schlimmſte von dem Hauſe abzuwenden.

Jn einer der erſten Stunden ihrer wiedererwachten Le-
benskraft hatte Emilie dann dem Vater den ſeltſamen
Spuk im Zimmer des Fräuleins von Ocherſtett gebeichtet. Als
einem Mann von echter Aufklärung und wahrer Frömmig-
keit unterlag es für ihn keinem Zweifel, daß die Erſchei-
nung nicht der Anlaß, ſondern die Folge des bereits vor
handenen Nervenfiebers war. Daß er in ſeiner Annahme ber
der kaum Geneſenen auf Widerſpruch ſtieß, überging er
mit kluger Nachſicht.

Unbegreiflich war ihm das Verhalten ſeiner alten Freun-
din, der er nach einer der wieder aufgenommenen Schach-
partien die Spukgeſchichte des Töchterchens mit allen Ein-
zelheiten berichtet hatte. Die alte Dame hatte ſich ein wenig
verfärbt und war dann längere Zeit ſtumm geblieben. Dann
aber hatte ſie, ruhig und klar, wie es in ihrer Natur lag,
ihm eine trübe Geſchichte erzählt: Die kleine graue Frau
im Schloß von Eiſenburg ſei doch etwas anderes als ein
Geſpenſt, mit dem man Kinder erſchrecke. Die Ocherſtett-
Wendenheim ſeien von altersher davon überzeugt, und die
Chronik des Hauſes bekunde es faſt bei jedem neuen Ge
ſchlecht, daß die Ahnherrin der Familie eben das
kleine Fräulein von Ocherſtett ſich ſtets zeigte, wenn
irgendein Todesfalt bevorſtehe. „Zum letzten Male“, ſo
berichtete das Fräulein mit fererlichem Ernſt, „erſchien die
e Frau meiner Mutter wenige Wochen vor ihrem Tode

s war in einer ſtürmiſchen Winternacht wie kürzlich, als
Emilie das Fräulein ſah, und Mama, damals noch Hofdame
im Dienſte ber der hochſeligen Frau Herzogin Ernſt, war
eben mit der Abendtoilette an ihrem Spiegel beſchäftigt.
als hinter ihr die Ahnfrau unſeres Geſchlechts erſchien
und, wehmütitg lächelnd, ihr ein ſchwarzes Kreuz über die
Schulter hielt. Mama ahnte wohl, was es zu bedeuten habe.
Da ſie jedoch eine tapfere und ſtarke Frau war, überwand
ſie den plötzlichen Schauer und leiſtete der Herzogin den
ſchuldigen Dienſt. Tags darauf wurde ſie unwohl ſie
mochte ſich in den offenen Galerien zwiſchen den herzog-
lichen Privatgemächern und den Geſellſchaftsräumen erkälter
haben und vierzehn Tage ſpäter raffte eine Lungen-
entzündung die blühende Frau aus dem Leben. Sie ſehen,
mein alter Freund“, ſchloß Fräulein von Ocherſtett ihren
Bericht, „ich habe Urſache für meine Nachdenklichkeit wegen
der Erzählung unſerer lieben Emilie, und darum machen St
ſich nur ruhig auf eine artige Grabrede gefaßt.“



mehr die Schiffe. Der Damm für die andere Hälfte iſt auch
ſern fertig, und man beginnt jetzt darauf mit der Her-

llung des Senkkaſtens für die zweite Hälfte. Jn etwa
8 Wochen wird auch dieſer Teil verſenkt ſein. Dann folgt
noch eine ſchwierige Arbeit; der ſehen er beider
Hälften, der in offener Baugrube geſchehen wird. Nach dem
u Verlauf der bisherigen Arbeiten iſt zu erwarten,
aß ſich auch dieſer letzte Arbeitsabſchnitt reibungslos voll-

ziehen wird. Da der Bau eines ſolchen Tunnels auf Senk-
kaſten in Deutſchland zum erſten Male ausgeführt wird, iſt
die genaue Einhaltung der ſehr kurz bemeſſenen Bauzeit
neben dem ſonſtigen guten Verlauf als eine ausgezeichnete
techniſche und organiſatoriſche Leiſtung der bauausführenden
ſr Grün K Bilfinger in Mannheim ganz beſonders
vch zu werten.

Jntereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Jn die Straßenbahn hineingelaufen.
Wer ſich heute in den Straßen der verkehrsreichen Groß

tadt bewegt, darf nicht in Gedanken verloren und ohne
bacht auf den Verkehr einherſchreiten. Die traurigen

Folgen ſolcher Sorgloſigkeit zeigt ein Rechtsſtreit, der un-
längſt das l t beſchäftigt hat.

Am 2. Juli 1924 lief der Frauenarzt Dr. O. in

S

vierſölter bezwingi den FKangl in 12 tungen 2 Minuten

Hamburg auf dem Fahrdamm einer weithin gradlitenigen
und überſichtlichen Straße einem herannahenden Straßen-
bahnzug entgegen, und zwar im Bereiche des Bahngbleifes.
Trotz ſtarken Läutens und lauter Zurufe des Wagenführers
blieb O. auf dem Gleiſe. Der Straßenbahnführer hatte in-
zwiſchen den Strom abgeſtellt, gebremſt, Sand r
und die Schutzvorrichtung heruntergelaſſen, von der Dr. O.,
nachdem er angefahren war, aufgefangen und ein Stück
mitgeſchleppt wurde. Er ſtarb drei Tage darauf an den
Folgen der bei dem Unfall erlittenen Verletzungen. SeineWitwe hat gegen die Hamburger Hochbahn und den
Wagenführer W. Schadenserſatzanſprüche erhoben. Sie iſt
jedoch in allen Jnſtanzen Landgericht und Oberlandes-
gericht Hamburg und Reichsgericht mit ihrer Klage
abgewieſen worden.

Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen geht
rvor, daß die Richter übereinſtimmend annehmen, der
erunglückte habe den Unfall ſelbſt verſchuldet. Er ſei

ſo wird in den Gründen weiter ausgeführt ſo rechtzeutig
durch Klingeln und Zurufe gewarnt worden, daß er der
Gefahr habe bequem entgehen können. Selbſt bei Unauf-
merkſamkeit und plötzlichem Erſchrecken habe er noch ge-
nügend Zeit zum Ausweichen gehabt. Das eigene Verſchul-
den des Verungklückten erſcheine in dem Maße grob und
überwiegend, daß ihm gegenüber die Betriebsgefahr der
Bahn nicht ins Gewicht fällt. Hieraus ergibt ſich die Ab-
weiſung der Klage.

(GWeltrekord).
Der deutſche Strommeiſter Vrerkötter hat einen neuen

Wöeltrekord im Kanalſchwimmen aufgeſtellt. Er ſtartete in
der Sonntagnacht um 12 Uhr von der franzöſiſchen Küſte
bei Sangatte und landete nach 12 Stunden 42 Minuten
am Montag nachmittag gegen 1 Uhr an der engliſchen Küſte.

Unſer deutſcher Vierkötter hat die beſte Leiſtung voll
bracht, die je ein Kanalſchwimmer oder ſchwimmerin er
ziellt hat. Den Weltrekord von der Deutſch-Amerikanerin
Gertrud Ederle hat er um 1 Stunde 48 Minuten geſchlagen.
Es wird behauptet, daß die Ueberquerung des Kanals
an dieſer ſchmalſten Stelle zwiſchen Calais und Dover
auf ſchwimmeriſchem Wege in der kurzen Zeit von 12
Stunden eine der kühnſten Leiſtungen iſt, die ein Menſch
vollbringen kann.

Vierkötter hat durch dieſe Ueberquerung Deutſchland zu
einem neuen Ruhm im Sportsleben verſchafft, welcher ſich
an die großen Erfolge unſerer Schwimmer in Budapeſt
würdig anreiht.

Die Schwierigkeiten der Landung.
London, 31. Auguſt. Alle Morgenblätter berichten mehr

oder weniger ausführlich über die hervorragende Lei-
ſtung Vierkött ers. Da der deutſche Schwimmer kurz
nach ſeiner Landung an der engliſchen Küſte bereits wieder
mit dem Dampfboot nach Bailogne zurückfuhr, iſt es
nur einigen Zeitungen gelungen, ſich eine Photographie
von ihm zu beſorgen.

Etwa 400 Meter vor dem Ziel hatte Vierkötter mit
roßen Schwierigkeiten zu kämpfen, da Ebbe einſetzte. Als
r Schwimmer, ſo berichtet der Kororal Long von den

an der Küſte ſtationierten Füſilieren, ſich der Küſte näherte,
war das Waſſer ſehr niedrig und überall waren Felſen
unter dem Waſſerſpiegel ſichtbar.

Unglücklicherweiſe geriet Vierköter auf dieſe Felſen
und zog ſich ſcharfe Schnittwunden, vor allem an den

Füſſen zu.
Nachdem der Schwimmer von den Wellen mehrere Male
in die See zurückgeworfen worden war, gelang es ihm
ſchließlich, auf Händen und Knien mehrere Meter nach
der Küſte zu kriechen. Man gab ihm etwas Rum zu trinken

e

Das alte
führte ihren Freund vor einen Schrank mit alten Papieren
und Koſtbarkeiten. „Meinen Schmuck hier“, ſagte ſie in
ihrer gütigen Freundlichkeit, „überlaſſe ich Jhren vortreff-
lichen Töchtern. Das kleine ſchwarze Kreuz mit den Dig-
mänten aus der beſten Zeit meines Geſchlechts ſoll mein
Liebling Emilie tragen, wenn ſie einem Manne ins Leben
olgt. Und Jhnen, cher Amt, gebe ich die Bibel der Ocher-W Sie finden darin die Stelle angeſtrichen, die ich zum

letzten Gang mir wünſche
Der Kirchenrat, nun ernſtlich bekümmert über das wie

er meinte unverſtändige Benehmen der klugen Freundin
atte zu widerſprechen verſucht, doch Fräulein von Ocher-

hatte ſich abwehrend erhoben und war mit ihren
chnellen, eiwas zimperlichen Schritten davongegangen.

Jn dem einſamen Schloß zu Eiſenburg war es noch ſtiller
geworden.

Am frühen Morgen hatte der Kirchenrat Agathon Stein
ſeiner alten Freundin Malwine von Ocherſtett-Wendenheim
die Augen zum ewigen Schlummer zugedrückt. Kein Menſch,
ſelbſt nicht der Medizinalrat Krutelius, wußte ſo recht,
woran das Fräulein geſtorben war. Vermutlich aus Müdig-
keit und Schwäche, und dann waren die Tage in dieſer
Jahreszeit ja auch ſo rauh und froſtig geweſen.

Jn der ſonſt gar nicht benutzten Schloßkapelle waren die
wenigen Freunde der Toten verſammelt; mit der Familre
des Kirchenrats die leiſe ſchluchzenden Diener und ein paar
adel Herrſchaften aus der Nachbarſchaft. Die Herzog-
familie hatte durch einen Kammerherrn eernen Kranz mit
den Landesfarben auf den Sarg legen laſſen und Emilie.
noch immer ein wenig kränkenld, hatte Epheu und Tan-
nenreis zu einem bunklen Kreuz geflochten und mit werßen
Roſen für ihre mütterliche Freundin beſteckt.

Den ſchlichten geiſtlichen Abſchtedsworten hatte der Kir-
chenrat den ihm von Fräulein von Ocherſtett mit der Bibel
übergebenen Text zugrunde gelegt: „Selig ſind, die da Lerd
tragen; denn ſie ſollen getröſtet werden.“ Er war der Ein-
zige, der den tiefſten Sinn dieſes troſtreichen Wortes für
den einſamen Lebensweg der nun in Frieden Schlummern-
den kannte.

Dann hatte das alte Fräulern ſeine ſtille Fahrt nach dem
Friedhofe angetreten. Und mit der Letzten ihres Ge
ſchlechts hatte wohl auch die graue Frau im Schloß zu
Eiſenburg, das kleine Fräulein von Ocherſtett, den ewigen
Frieden gefunden.

Fräulern ſchob das Schachbrett zur Seite und

und einige rohe Eier. Als er ſich etwas erholt hatte,
verlangte er eine Zigarette, die er, auf dem Rücken an der
Küſte liegend, zufrieden rauchte. Den wenigen Engländern,
die ihn geſehen hatten, fiel der herrliche Körperbau Vier-
kötters beſonders auf.

Die bisherigen Bezwinger des Kanals.
Der Aermelkanal iſt zum achten Male bezwungen worden

und zum erſten Male von einem Deutſchen. Keinem, weder
den ſechs Männern, noch den beiden Frauen glückte dieſer
Wurf bei dem erſten Verſuch. Nachſtehend geben wir die
Liſte derjenigen Schwimmer und Schwimmerinnen wieder,
die den Aermelkanal bisher bezwungen haben:

1. Kapitän Webb im Auguſt 1875 in 22:45:00 Std.
von Dover nach Calai (zweiter Verſuch).

2. Bur im September 1911 in 22:
Dover nach Cap Gris Nez (19. Verſuch).

3. Sullivan im Auguſt 1923 in 27:23:00 Std. von Dover
nach Cap Gris Nez (dritter Verſuch).

4. Tiraboſcho im Auguſt 1923 in 16:23:00 Std. von Cap
Gris Nez nach Dover (dritter Verſuch).

5. Thoſt im September 1923 in 16:54:00 Std. von Cap
Gris Nez nach Dover (12. Verſuch).

6. Gertrud Ederle im Auguſt 1926 in 14:40:00 Std. von
Cap Gris Nez (zweiter Verſuch).

7. Miſſis Carſon im Auguſt 1926 in 15:40:00 Std. von
Cap Gris nach Dover (achter Verſuch).

8. Ernſt Vierkötter am 30. Auguſt 1926 in 12:42:00 Std.
en r von Cap Gris Nez nach Dover zweiter

erfu Gertrud Ederle fordert Vierkötter

zum Wettkampf heraus.
Newtork, 31. Auguſt. Gertrud Ederle kabelte Hans

Vierkötter die herzlichſten Glückwünſche zu ſeinem Welt-
rekord und forderte ihn zu einem Wettkampf im nächſten
Jahre heraus, wo ſie dann den Weltrekord für ihr Geſchlecht
und ihr Heimatland zurückerobern wolle

36:00 Std. von

Aus Newyhork wird gemeldet: Gertrud Ederle iſt von
einem Nervenzuſammenbruch bedroht, weniger durch die
Folgen der Anſtrengung bei der Kanaldurchſchwimmung

als durch die Popularität bei den Newyorkern.
Wohnung wird ſtändig von vier Poliziſten bewacht

Houben, Körnig und Diekmann nach Paris
eingeladen.

Der franzöſiſche Leichtathletikverband hat der D. S. B.
f. L. eine Einladung des Pariſer Vereins „Stade francais“
für Houben, Körnig und Diekmann für die am 19. Sep-
timber im Stadion von Colombes vorbereiteten Wett-
kämpfe übermittelt. Der Startgenehmigung für Houben und
Körnig ſteht nichts im Wege. Für Diekmann wird ſie
indes kaum erteilt werden, da der Hannoveraner in dieſem
Jahre ſchon eine große Anzahl ſchwerer Kämpfe hinter
ſich hat.

Deutſche Turnerſchaft.
Handball.

T. u. Sp. V. Neu-Röſſen 1. T. V 1861 Weißenfels 1.
8:5 (3:0).

Jm Anſchluß an die Gau-Vereinsmeiſterſchaften ſtanden
ſich am Sonntag nachmittag die oben angegebenen Mann-
ſchaften im Handballſpiel gegenüber. Weißenfels hat die
Meiſterſchaft der 1. Klaſſe inne und vertrat feinen Ruf
ſchon oft mit Erfolg gegen Mannſchaften der Meiſterklaſſe.
Es iſt deshalb um ſo höher einzuſchäzen, daß Röſſen ſich
ſo tapfer ſchlug. Vom Anpiff an legen ſich beide Mannſchaften
gleich tüchtig ins Zeug. Röſſen iſt zunächſt leicht im An
griff und in der 10. Minute muß der Weißenſel er Torwart
den Ball zum erſten Male paſſieren laſſen. Bis zur Halb-
zeit erhöhte Röſſen den Vorſprung auf 3:0. Nach
Wiederbeginn drücken die Gäſte beängſtigend und in kurzer
Zeit ſteht das Spiel 3:2. Dann rafft ſich Röſſen wieder
auf und ſtellt bei leichter Ueberlegenheit das Endergebnis
auf 8:5 Toren für Fich.

Das Reſultat iſt ſehr torreich, aber doch verdient ausge
fallen. Weißenfels ſpielte mit Erſatz, auch Röſſen mußte
einen Erſatzmann einſtellen. Röſſen war gegen das Mitt-
wochſpiel nicht wiederzuerkennen. Henze (Giebichenſteiner

V.) war dem Spiel ein gerechter Leiter, er hatte es
jederzeit in der Hand.

Das ebenfalls am Sonntag ausgetragene Spiel Röſſen 1.
r v gegen ATV. Merſeburg 1. Jugend ſah Röſſen mit
:0 (0:0) als Sieger.

Jhre

ATV. 1. efen Weißenfels 1. 7:5 (4:1).
Ein recht reger Sportbetrieb herrſchte am Sonntag beim

Allgemeinen Turnverein. Sämtliche Handball- und Fauſt-
ballmannſchaften, außer der Meiſterklaſſe, betraten den
grünen Raſen. Das torreichſte Treffen lieferten ſich die 1.
Elf des ATV. gegen Frieſen Weißenfels. Es war ein
Kampf, ſpannend vom Anfang bis Ende. Zum Sprieh:
Frieſen hat Anwurf und unternimmt ſofort einen Angriff
auf des Gegners Tor, jedoch nimmt ihn die Merſeburger
Verteidigung den Ball ab und im ſchnellen Tempo wandert
das Leder gegen das Frieſen Tor und Heinz erzielt ſchon
in der erſten Minute den erſten Erfolg. Gleich nach An
wurf der Frieſen unternimmt der ATV. den zweiten An-
griff durch welchen Heinz den zweiten Treffer anbringen
kann, und in kurzen Abſtänden können Schwarze M. und
Etzroth je einen Erfolg buchen. Kurz vor Halbzeit kommt
Weißenfels noch zu dem erſten Tor. Halbzeit 4:1. Jn der
zweiten Halbzeit iſt das Spiel ausgeglichener, hier konnte
Berghold noch zweimal und Heinz einmal für den ATV.
einſenden, während Weißenfels noch vier Erfolge buchen
konnte. Die Merſeburger Mannſchaft ſpiele wieder in der
guten Form wie am vergangenen Sonntag, nur ſollte ſich
Knothe etwas mehr am Spiel beteiligen als am komman-
dieren, denn dadurch wird eine Mannſchaft nur aus dem

Fri

Konzept gebracht. Außerdem ſei noch zu bemerken, daß
bei jedem Spiel dieſer Mannſchaft der rechte Flügel ſo
ſchlecht bedient wird, das er mindeſtens dreiviertel der
Spielzeit prag liegt. Schiedsrichter Hienichen H. T. S. V
war ſehr gut.

ATV. 2-Frieſen Weißenfels 2 0:4 (0:1). Bei dieſem
Spiel war Weißenfels dauernd überlegen und gewann ver
dient.

Fauftball.
Am Sonnabend ſpielte die Meiſtertlaſ,e gegen Rothſtein

A und ging mit 42:38 Vorteilen als Sieger hervor.
Am Sonntag wurden folgende Spiele ausgetragen:
ATV. 1.-Kayna 1. 34:47 für Kayna.
ATV. 2. Lauchſtädt 1. 44:57 für Lauchſtädt.
ATV. Jgd. Turn. Vereinig. Vorſpiel 45:46, Rückſpiel

42:46. Beide für Turn. Vereinig.

die Erreger der Fleiſchrergiftungen.
Von Tierarzt Hermann Buge- Berlin.

Seit einer Reihe von Jahren treten ziemlich häufig bald an
dieſer, bald an jener Stelle ſchwere Erkrankungen nach dem
Genuß von Fleiſch auf, wobei in vielen Fällen berichtet wird,
daß das verzehrte Fleiſch in gehacktem, oder ge
ſchabtem Zuſtand genoſſen wurde. Auch dieſem Sommer
ſind ſchon ſolche Vergiftungen vorge kommen. Die Epidemie in
Rüdersdorf-Kalkberge, kurz vor den Toren der Reichshauptſtadt,
war die ausgedehnteſte, wenn auch i die ſchlimmſte, und zog
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich.

Woher kommt die ſtarke Beteiligung des Hachkfleiſches an
dieſen Erkrankungen?

Das Fleiſch iſt ſchon an und für ſich ein günſtiger Nähr-
boden für Kleinlebeweſen aller Art. Der hohe Waſſergehalt
durchſchnittlich zwei Drittel der Geſamtmenge in Verbindung
mit den enthaltenen Eiweißſtoffen bietet eine gute Entwick-
lungsmöglichkeit. Da die Bakterien, die wir zu den niederen
Pilzen rechnen, Schmarotzer ſind, beſitzen ſie nicht die Fähigkeit
zum eignen Aufbau des Eiweißes und müſſen deshalb ihren
Proteinbedarf aus fertig vorgebildeter Subſtanz decken.

Am leichteſten ſiedeln ſich Fäulniserreger oder Saprophyten
an. Beſonders in der wärmeren Jahreszeit iſt ihnen gute Ent-
wicklungsmöglichkeit gegeben. Wir wiſſen ja aus der Erfah
rung, wie leicht Fleiſch bei Wärme in Fäulnis übergeht. Die
gasförmigen Stoffe, die ſich dabei bilden, machen uns durch
ihren intenſiven und W ehmen Geruch die Anweſenheit der
Bakterien deutlich bemerkbar.

Fäulnisvorgänge in geringerem Grade ſind nicht geſund
heitsſchädlich. Wir haben wohl ſchon alle derartiges angegan-
genes Fleiſch zu uns genommen. Vielfach wird ſogar ein ge-
wiſſer Hautgout geſchätzt.

Schwerer werden die Folgen, wenn ſich bei vorgeſchrittener
Entwicklung der Erreger die giftigen Abbauprodukte der Bak-
terien bemerkbar machen. Jntereſſant iſt es, daß die ſchlimmſten
Folgen nicht etwa bei ſtark vorgeſchrittener Fäulnis, ſondern
vorher bei mittleren Graden eintreten.

Jedoch ſchädlich oder nicht! Riechendes Fleiſch gehört nicht
auf unſern Tiſch, es iſt unappetitlich und ekelerregend. Kindern,
Alten und Schwachen iſt auf jeden Fall nur friſches, völlig ein-
wandfreies Fleiſch zu geben.

Eine ganz beſondere Gefahr droht uns, wenn nicht die ver-
hältnismäßig harmloſen Saprophyten, ſondern die Bazillen der
eigentlichen Fleiſchvergiftung ſich angeſiedelt haben. Dieſe
leben, da ſie den Sauerſtoff der Luft gern meiden, im Innern
der Fleiſchſtüche, auch in unvollkommen zubereiteten Dauer-
waren. wie Wurſt und Schinken. Sie erzeugen bei ihrem Genuf

eine chemiſche Vergiftung des Organismus durch ein beſonderes
Bakteriengift und führen überaus häufig den Tod herbei.

Die weitaus meiſten Erkrankungen nach dem Genuß von
Fleiſch werden aber durch eine Anzahl verſchiedener Erreger ver-
urſacht, die normalerweiſe im Darm von erkrankten Tieren
mitunter auch von Menſchen wohnen. Ja ſelbſt ſcheinbar ge-
ſunde Individuen können ſie beherbergen; es ſind das die ſo-
genannten „Bazillenträger“, die mit Recht für die Uebertragung
gefürchtet werden.

Wir nennen dieſe Keime „Paratyphusbazillen“, alſo typhus-
ähnliche, von denen mehrere Arten unterſchieden werden; eine
andere Sorte heißt „Gärtnerbazillen“, nach ihrem Entdechker ſo
benannt; wieder andere ſind die „Colibakterien“, uſw.

Wenn ein mit ſolchen Erregern behaftetes Tier zur Schloch
tung kommt, ſo werden dieſe leicht auf das Fleiſch übertrager
und entwickeln ſich dort weiter.

Eine ganz beſondere Ausbreitung finden ſie nun, wenn
das mit ihnen infizierte Fleiſch zu Gewiegtem, Hachkepeter oder
Schabefleiſch verarbeitet wird. Die Zellwände und Faſern wer-
den beim Hacken und Wiegen zerriſſen und zerquetſcht, der Saft
tritt aus Zellen und Gefäßen aus und durchtränkt das ganze
Gewebe. Es befinden ſich alſo dann Eiweißſtoffe, Salze und
Waſſer in innigſter, für das Wachstum der Bakterien denkbar
günſtigſter Verbindung. Hinderniſſe, als da ſind Sehnen,
Stränge, Faſern, Zellwände und Gefäße, die ſich ſonſt dem
Vordringen der kleinen Lebeweſen entgegenſtellen, ſind be
ſeitigt. Die Folge iſt, daß oft ſchon Stunden ſpäter, nachdem
vorher noch ohne Schaden von dem Fleiſch gegeſſen war, eine
oöllige Durchſeuchung ſtattgefunden hat.

Ein großer Nachteil iſt es, daß man dem Fleiſch eine Jn-
fektion mit ſolchen Darmbakterien nicht anſieht. Dazu gehört
eine umſtändliche und zeitraubende bakteriologiſche Unter-
ar die nur in Verdachtsfällen oder bei vorgekommenen

rkrankungen angewandt werden kann.
Hackfleiſch, Schabefleiſch und Gewiegtes bringen alſo oft

Krankheit und Tod, aber immer nur in rohem oder halbgarem
Zuſtand. Und das zeigt uns gleich den Weg, wie wir die Ge-
ſahr vermeiden könen. Nur in gut durchgebratener oder ge-
zochter S ſollen wir folch zerkleinertes Fleiſch genießen, wie
ja u aupt alle Fleiſchgerichte vollſtändig gargekocht ſein
müſſen.

Jn Ausnahmefällen, z. B. bei Kranken und Rekonvales-
zenten, wo das Fleiſch wegen leichterer Verdaubarkeit roh geeſſen werden ſoll muß es von vollſtändig einwandfreier Stelle
ezogen, friſch geſchabt oder durchgedreht ſein und darf auf

keinen Fall ſtundenlang liegen bleiben.



Die Wirkung der Handelsregiſtereintragung.
Das Handelsregiſter iſt ein öffentliches Regiſter, das

von den Amtsgerichten als Organen der freiwilligen Ge-
richtsbarkeit (Regiſtergerichten) geführt wird und deſſen
Einficht jeden geſtattet iſt. Es dient der Offenbarung
wichtiger Rechtsverhältniſſe des Kaufmanns in deſſen
eigenem und im öffentlichen Jntereſſe. zDas Handelsregiſter geht geſchichtlich auf die Genoſſen-
liſten der Gilden des Mittelalters, die ſogenannten Gilde-
rollen, zurück und auf die in Deutſchland gegen Ende des
17. Jahrhunderts eingeführten kaufmänniſchen Regiſter.

Die Eintragung in das Handelsregiſter kann eine zwei-
fache Wirkung haben:

1. Jn einzelnen Fällen iſt ſie erforderlich, um ein be-
ſtimmtes Rechtsverhältnis zur Entſtehung zu bringen, das
ſonſt trotz Erfüllung aller Erforderniſſe vor der Ein-
kragung nicht entſtehen würde. Die Eintragung wirkt alſo
rechtserzeugend (konſtitutivyv. Mit der Eintragung
ins Handelsregiſter entſtehen z. B. erſt: Die „Kann“
Kaufmannseigenſchaft (Paragraph 2 Handelsgeſetzbuch), die
„Soll“-Kaufmannseigenſchaft (Paragraph 39), die Aklienge-
ſellſchaft (Paragraph 200), die Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien (Paragraph 320) und die Geſellſchaft mit beſchränk-
ter Haftung (Paragraph 11 GmbH.-Geſ.).

2. Jn den meiſten Fällen dagegen entſtehen durch die
Eintragung keine neuen Rechtsverhältniſſe, ſie gibt nur
Tatſachen kund, wirkt alſo rechtsbekundend (deklara-
toriſch)y. Zum Entſtehen der Prokura oder der offenen
Handelsgefellſchaft beiſpielsweiſe iſt die Eintragung ins
Handelsregiſter nicht erforderlich, wenn es ſich um eine
Vereinigung von Minderkaufleuten (Paragraph 2) oder um
Nebengewerbe (Paragraph 3) handelt.

Durch die Eintragung und die darauf folgende öffentliche
Befanntmachung ſoll die betreffende Tatſache zur „allge-
meinen Kenntnis“ gebracht werden. Durch die Eintragung
wird aber keine Rechts vermutung für das Beſtehen
oder Nichtbeſtehen von Rechtsverhältniſſen begründet. Wer
fich auf eine eingetragene Tatſache beruft, muß ſie vielmehr
bieweiſen, ſofern ſie angezweifelt wird.

Anders iſt es mit der Eintragung ins Grundbuch! Sie
begründet die Vermutung, daß jemand ein Recht zuſteht
und im Falle der Löſchung nicht zuſteht. (Paragraph 891
BGB.) Wer hier die Richtigeeit einer Eintragung beſtreitet,
muß ſelbſt den Beweis für die Unrichtigkeit erbringen. Das
Grundbuch hat ferner öffentlichen Glauben! Sein Jnhalt
glit als richtig, ſelbſt wenn er mit der tatſächlichen Rechts-
lage nicht übereinſtimmt. (Paragraph 892 BGB.)
Materielle Publizität.

Hiervon iſt wohl zu unterſcheiden die materielle Publi-
zität des Handelsregiſters. Solange eine in das Handels-
regiſter einzutragende Tatſache nicht eingetragen und be-
kanntgemacht iſt, tritt eine eigenartige Wirkung „zu-
gunſten des Publikums“ ein; ſobald ſie dagegen
eingetragen iſt, wirkt ſie „zuungunſten des Publli-
kums“. (Paragraph 15 Handellsgeſ.-Buch.) Man ſpricht
hier von der negativen und der poſitiven Seite der Publi-
zität des Handelsregiſters.

Die negative Seite regelt Paragraph 15 Abſ. 1 HGB.:
„Solange eine einzutragende Tatſache nicht eingetragen

und bekanntgemacht iſt, kann ſie von demfjenigen, in deſſen
Angelegenheit ſie einzutragen war, einem Dritten nur ent-
gegengeſetzt werden, wenn der Dritte ſie nachweislich
kannte.“

Beiſpiel: Der Kaufmann A. hat ſeinen Prokuriſten B.
um 1. Juli 1926 entlaſſen. A. verzögert die Ein-
ragung des Widerrufs der Prokura ins Handelsregiſter

(Paragraph 52 HGB.). Am 15. Juli 1926 nimmt B. von
C. ein Darlehn im Namen des A. auf, das C. ſpäter
von A. zurückfordert. Hier haftet A. dem C. gemäß Para-
graphen 49, 15 Abſ. 1 HG!B., wenn er nicht nachweiſt,
daß C. das Erlöſchen der Prokura gekannt hatte.

Die poſitive Seite der Publlizität des Handelsregtiſters
regelt Paragraph 15 Abſ. 2 HGB.:

„Jſt die Tatſache eingetragen und bekanntgemacht, ſo muß
ein Dritter ſie gegen ſich gelten laſſen, es ſei denn, daß
er fie weder kannte noch kennen mußte.“

Dieſes „Kennen müſſen“ bedeutet, daß die Unkennt-
nis nicht auf Fahrläſſigkeit beruhen darf (Paragraph 122
Abſ. 2 BGB.). „Fahrläſſägkeit“ iſt aber das Außer-
achtlaſſen der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt (Para-
graph 276 BGB.). Zu dieſer Sorgfalt gehört es nach
der ſtändigen Rechtſprechung, daß man ſich über die Be-
kanntmachungen des Regiſtergerichts unterrichtet, alſo eine
eeignete Zeitung lieſt, in der die Bekanntmachungen des
egiſtergerichts veröffentlicht werden. Der Nachweis, daß

man eine eingetragene und bekanntgemachte Tatſache weder
kannte noch kennen mußte, wird deshallb nur in den
ſeltenſten Fällen möglich ſein.

Obiges Beiſpiel würde alſo hier folgendermaßen ſein:
Der Widerruf der Prokura zum 1. Juli 1926 iſt am 8.

Juli 1926 ins Handelsregiſter eingetragen und am 10.
Juli 1926 öffentlich bekanntgemacht. Trotzdem nimmt B.
im Namen des A. am 15. Juli 1926 von C. das Darlehn
auf. Wenn C. von A. das Darlehn zurückfordert, kann
A. feine Haftung ablehnen, da C. das Erlöſchen der
Prokura gemäß Paragraph 15 Abſ. 2 HGHB. gegen ſich
gelten laſſen muß.

Während man e auf den Jnhalt des Grundbuchs ver-
laſſen kann wegen ſeines öffentlichen Glaubens, kann man
das hinſichtlich des Handelsregiſters nicht. Trotzdem iſt der
gutgläubige Verkehr nicht völlig ungeſchützt, vielmehr haben
zwei Rechtsſätze gewohnheitsrechtliche Kraft er-
langt:

1. Wer eine öffentliche Erklärung in handelsüblicher
Weiſe insbeſondere durch Anmeldung zum Handelsregiſter)
abgibt, kann von einem gutgläubigen Dritten an dieſer Er-
klärung feſtgehalten werden, auch wenn ſie unrichtig iſt.
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2. Wer es ſchuldhafterweiſe unterläßt, für die Beſeiti-
ſeitigung einer unrichtigen Eintragung zu ſorgen, haftet
dem gautgläubigen Dritten nach Maßgabe dieſer Eintragung.

—r, Merſeburg.

5. Deutſcher Getreidehandelstag.
Am 26. und 27. Auguſt fand in Magdeburg der 5.

Deutſche Getreidehandelstag ſtatt. Tendenziöſe Voranſchläge
verurſachten guf der Getreidebörſe größte Zurückhaltung der
Käufer. Dazu verhinderte die ungünſtige Erntewitterung
und die daraus refultierende nicht immer einwandfreie Qua-
lität der Ware einen größeren Umſatz.

Brotgetreide wurde lebhaft angeboten, fand jedoch wenig
Abſatz. Geſucht wurde kleberreicher Auslandsweizen, ſowie
gute trockene Jnlandsware. Braugerſtengeſchäft war wenig
entwickelt. Die Qualitäten entſprachen oft nicht den An
forderungen. Man rechnet mit einer Zollermäßigung für
Braugerſte, daher mit billiger böhmiſcher Gerſte. Somit
hielten Mälzereien und Brauereien mit Käufen zurück.
Hafer neuer Ernte war reichlich vorhanden, fand je-
doch kaum Käufer, während alter Hafer bei geringem Ange-
bot ſtark geſucht war. Stark gefragt waren gute Viktoria-
erbſen, die bis zu 27 Mk. per 50 Kilo anzogen. Das An-
gebot war jedoch nur in mittleren und geringen Qualttäten
ausreichend. Der Futtermittelmarkt war ſehr ruhig, da die
Grünfutterernte gut war und die Landwirte gezwungen
ſind, ihre geringeren Gerſten zu verfüttern. Dazu kommt
der fühlbare Mangel an barem Betriebskapital, ſo daß
Kraftfuttermittel faſt geſchäftslos waren. Jm Saatgut be-
ſtanden große Qualitätsunterſchiede im Preiſe, ein Zeichen,
daß auch gute Waren vorhanden war. Futtermittel waren
ſehr ruhig.

Die Getreidebörſe lag im Zeichen der wirtſchaft-
lichen Depreſſion und großer Kaufunluſt, ſo daß die Zag-
haftigkeit während der geſamten Dauer anhielt. Es wurden
folgende Preiſe notiert: Weizen, ruhig, 13,40--13,70 ver
50 Kilo; Roggen, ſtetig, 10,75--10,85; Sommergerſte, ruhig,
11,50--12,75; feinſte über Notiz; Wintergerſte, ſtetig, 8,90
bis 9,15; Hafer (neuer), ruhig, 9,75--10,25; Mais, ſtetig.
9,25; Viktorigerbſen, feſt, 23-25; Weizenmehl, 70 Proz.,
ruhig, 41-423 Roggenmehl 70 Proz., ruhig, 31-232;
Weizenkleie, ruhig, 5,80--6; Roggenkleie, ruhig, 5,80--6.
Steigende Förderungen der Ruhrkohlenzechen

Nach vorläufigen Berechnungen wurden in der Zeit vom
15. bis 21. Auguſt im Ruhrgebiet in 6 Arbeitstagen
2.322.408 Tonnen Kohle gefördert gegen 2.288.768 To.
in der vorhergehenden Woche bei ebenfalls 6 Arbeitstagen.
Die Kokserzeugung ſtellte ſich in den ſieben Tagen der
Berichtswoche (in den Kokereien wird auch Sonntags ge-
arbeitet) auf 413,113 Tonnen gegen 406 462 Tonnen in
der vorhergehenden Woche, die Preßkohlenherſtellung auf
68.749 Tonnen gegen 69.124 Tonnen ber ſechs Arbeitstagen.
Die arbeitstägliche Kohlenförderung betrug in der Zeit
vom 15. bis 21. Auguſt im Ruhrgebiet 387.068 Tonnen
gegen 381.461 Tonnen in der Woche vorher und 379.840
Tonnen im Durchſchnitt des ganzen Jahres 1913, die
tägliche Kokserzeugung ſtellte ſich auf 59.016 Tonnen (gegen
58.066 bezw. 68.377 Tonnen), die arbeitstägliche Preß-
kohlenherſtellung auf 11.458 Tonnen (11.521 Tonnen bezw.
16.439 Tonnen).
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Iutereſſengemeinſchaft Farbindurſtie Halliſche Kaliwerke.
Wie verlautet, ſchweben zwiſchen der J. G. Farben-

induſtrie und den Halliſchen Kaliwerken Verhandlungen
über einen von dieſen ſtillgelegten Schacht. Die Verhand-
lungen zielen darauf ab, daß die J. G. Farbeninduſtrie
dieſen Schacht pachten und dort die Gewinnung von An-
hydrit aufnehmen will. Die Verhandlungen nehmen einen
für beide Teile befriedtgenden Verlauf und dürften kurz
vor dem Abſchluß ſtehen.

Von zuſtändiger Seite wird hierzu bekannt, daß über
dieſe Frage allerdings im vorigen Jahre akademiſche Er-
örterungen, und zwar auf Anregung der Halleſchen Kali-
werke gepflogen worden ſind, daß aber eine Prüfung der
Angelegenheit ergeben hat, daß die Halleſchen Kaliwerke bei
der Durchführung der Anhydritpläne der J.-G. Farben-
induſtrie nicht in Frage kommen. Es iſt vielmehr beab-
ſichtigt, die von der J.-G. Farbeninduſtrie benötigten An
hydrite in der Nähe der Leunawerke oder im Geiſeltal
durch eigene neue Schachtanlagen zu fördern.

Abbau tm Aufſichtsrat der J.-G. Farbeninduſtrie A.G.
Mit Wirkung vom 28. Auguſt 1926 haben folgende

Mitglieder des Aufſichtsrates der Geſellſchaft:
Dr. Carl Ludwig Duisburg-Berlin, Geheimer Kommerzien-
rat Dr. Leo Gans- Frankfurt a. M., Otto Mendelsſohn-
Bartholdy-Berlin, Direktor Alfred Merten- Frankfurt a. M.,
Dr. Siegfried Pfaff-Karlsruhe, Geheimrat Dr. Richard von
Schnitzler-Köln, Dr. A. Freiherr von Schrenk-Notzing-Mün-
chen, Rudolf Freiherr von Simolin-Stuttgart, Geheimrat
Dr. Auguſt von Stmſon-Berlin, Willy Zweiffel-Kölin ihr
Amt niedergelegt und find ſomit aus dem Aufſichts-
rat der Geſellſchaft ausgeſchieden.

Verliner Vörſe vom 39. Anguſt.
Die Annahme der Börſe, daß der Ultimo bereits

überwunden ſet, hat ſich als irrig herausgeſtellt. Die
Kaufaufträge von draußen, vermochten nicht dem Material-
andrang einen wirkſamen Damm entgegenzuſetzen, zumal
ſich den Poſitionslöſungen auch neue Blankoverkäufe zu-
geſellten. Dabei war das Geſamtgeſchäft naturgemäß ſtill.
Unmittelbare Urſache der neuen Schwierigkeiten ſind weitere
Reportgeld-Verkürzungen, ſpeziell für kleinere Firmen,
welche dadurch und im Zuſammenhang auch mit ihren hohen
Ultimoverpflichtungen offenbar in Bedrängnis gera len ſind.

Geld bleibt teuer und durchweg knapp.
welcher Art lagen nicht vor dder
zudringen.

Anrezungen irgend
vermochten nicht durch

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 136,25, Rohzink 68-—69,

bis 61, Aluminium 230—235, Reinnickel 340—350, An
timon 125--130, Silber (ea. 900 f.) 851 86

Anmmtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 31. Auguſt. Getreide und Oolſagaten, per 1000ſonſt per m Reichsmark. 9 v
zen märk. 270, September 287—-284, Oktober

277,51-273,5, Dezember 274—271,50; Roggen märk., alt
199--205, September 219—217, Oktober 219--218,5, De
zember 220--219; Sommergerſte 198—242, Futtergerſte 168
bis 174; Hafer „märk., alt 168--180, Dezember 185,5
bis 185; Mais 178-182; Weizenmehl 36—39,50; Roggen
mehl 28,75--30,75; Weizenkleie 10,25; Roggenkleie 1,10
bis 11,50, Raps 320, Viktorigerbſen 40—-46, Kl. Speiſe-,
erbſen 33--37, Futtererbſen 24—28, Rapskuchen 14,20 bis
14,40, Leinkuchen 19,20--19,30, Trockenſchnitzel 10,80 11,
Sojaſchrot 20, Kartoffelflocken 22 22,50

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 31. Auguſt. Das Angebot in Weizen iſt um

fangreicher geworden. Man wollte nur zu niedrigeren

Plattenzink 60

Preiſen kaufen. Das Geſchäft in Roggen entwickelte ſiähnlich; die Mühlen machen nur niedrige echh gebe
Mehr war ebenfalls billiger käuflich. Von Gerſte blieben
feine Sorten begehrt. Hafer gab bei wefentlich geſteigertem
Angebot bemerkenswert nach.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.354-20.404.
New York (1 Dollar) 4.195 4. 205.
Amſterdam (100 Gulden) 168.09--168. 51.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 11.59--11.63
Jtalien (100 Lire) 13.64-13.68.
Kopenhagen (100 Kronen) 111.40--111.68.
Liſſabon (100 Eseu. 21. 395--21.445.
Paris (100 Frank) 12.09--12. 13.
Prag (100 Kronen) 12.419--12.459.
Schweiz (100 Frank) 81.01 81.21.
Spanien (100 Peſet.) 63.72-63. 88.
Stockholm (100 Kronen) 112.16-112.44
Wien (100 Schilling) 59.28--59.42.

Leipziger Börſe von 3. Anguſt.
Die Börſe eröffnete die neue Woche in zuverſichtlichee

Stimmung, die beſonders für einige Spezialwerte und
Maſchinenaktien zum Ausdruck kam. Banken und Montan-
papiere lagen ſchwächer.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 30. Auguſt 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmewer Co. 136,06D77 S z7poid rube (140) 101,07

Dollar Schätze t 9 39,00 Linde Cismaſch. 147,90kl, Goldanleihe 100,00 S g v r 86,00
gr. 36,15 Leipzig Riebeck 120,50 Magdeburger Gas 72,75
ö Dt. Reichsanl. 0,47 Bergw.-Geſ. 119,503 dto. 645 Mansfelder Vergw 116.09dto. v arienh. Kotzenau 63,00dto. nduſtrie Aktien Maſch. Baum 7750
4 Preuß. Conſols 0,42 VBuckan 115,09dto. 0,42 Aacherec Spinnerei Mir u. Geneſt (100) 114,90
3 dto. Aceumulatoren 139,90 Neckarſ. Fahrzeug 88,50Sächſ. land. Pfobr. 12,39 Allg. Berl. Omnib s 131,50 Niederſchl. Elektriz. 131 01
Meining. Hyp. 1/17 9,75 A. E. G. 157,25 Oberſchl. Eiſen. Bed. 71,54
Prß. Bodkrd. 3/29 9,70 Ammendorf Papier 174,00 Drenſtein Koppel 102,25
Oeſtr. Gold 10/19 JAnhalter Kohlen 91,75 Oftwerke 243,25Ungar. Gold 7/19 19.62 Aſchaffenburg. Pap. 132,00 Panzer 74,00
Ungar. Kr. R. 6/19 19,62 Baroper Walzwerke 13,90 Phönix BVergbau 119,37
59 Neckar A. G. 21 2,60 Bedburger Wolle BVBraunkohle 88.75
Rhein Main Donau WBochum Guß 144,87 Reichelt Metall 88,00
Schl. Holſt. El. v. 0,07 Buſch opt. Jnduſtr. 60,00 Fhein. Weſtf. El. W. 157,00
4 A. E. G. 9 75,00 Charlottenb. Waſſer 108,00 Gebr. Ritter 91,50
Bad. Anilin v. 19 4,00 Chem. Heyden 109,12 Vombach Hütte 15,00
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 93,50 Roſitzer Zucker 78,00

Deſſauer Gas 145,25 Rütgerswerke 114,87
Aktien Dtſch. Erdöl 145,75 Sächſ. Webſtühle 88,50

Dynamit Nobel 137,87 Sarrotti Chok. (20) 154,90SchiffahrtsAktien Sienbegen nr dnaſch. t8öo u
e Eſchweiler Bergw. 139,50 Schuckert Co.Zame agpgrira zorar Enhiberg 80.87 Schulz jun. (200) 115,00

Hanſa Dampf.
Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

285,59) Siegen-Solinger 58,00J G. Farbeninduſtr.
113 00 Simonius Zelluloſe56 75 Frauſtädter Zucker

Gelſenk. Bergwerk 166,25 Sie
c Genthiner Zucker 50,00 Stinnes RiebeDa dte Geſ.f. el. Unter. (100) 180,00 Tecklbg. Schiff 1225

Bank eleker. Werte 130,90 Glauziger Zucker 31,59 [Tempelhoferfeld 49,50
Bank für Brauind. 150, 00 Görlitzer Waggon 33,25 Thüringer Zucker 30,00
Berl. Hand. G. (100) 208 00 Hamb. El. W. (100) 145,75 Union chem. Prod. 74,00
Com. u. Priv. Bank 157,75 Ha pener Bergwerk 152,75 Varziner Papier (80) 91,90
Darmſt. u. Nat. Vank 209,00 Hirſch Kupfer (150) 121,00 Ver. Kohle Borna 70,12
Deutſche Bank (50) 164,25 Jlſe Bergbau 162,00 Wandererwerke 169,90
Disk. Com. Ant. (40) 160,25 Jüdel Co. 203,00 Wegel. Hüb. (100) 188,00
Dresdner Vank 130,00 Kahla Porzellan 91,50 Werſch. Weiß. Vrk. 165,99

194,00 Weſterregeln Alkalt 47,12
105,50 Wolf Maſch. Buck. 54,87
142,25 Wotanwerke 48,50Zeitz. Maſch. A. (100) 142,50
103,90 Zwickau Maſch.(20) 47,00

Auguſt 1926.

127,00 Kirchner Co.
119,75 Koehlmann Stärke

Reichsbank Anteile 156,50 Köln Rottweil
Sächſiche Bank 141,25 Körbisdorf. Zucker
Wien, Bk,(a. Mp.St) 6,00 Kraftwerk Thüring.

Berliner Freiverkehr vom 309.

Halle Vankverein
Leipziger Cred. Anſt.

Kali Krügersh. 105,00 Brown. Boveri 120,00 Ruß A. E. G. 34
Wittekind 69,00 Chem, Zeitz Schebera 7990
Dtſch. Petrol. Gummi Elbe 45,00 Jul. Sichel 4Diam. Shares. 24,50 Hage:: Rötteln Stoewer Auto 3
Rationalfilm 62,00 Hochfrequenz 112,0) Straulauer Glas 125,90
ufaFilm 42,50 Manoli 64,00 Winkelh. Cogn- 54,00

Leipziger Börſe vom 39. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 92,50 Hetzer Weimar 19,00 Naumann Brauerei z
Buſch Waggon Btz. 65,00 Hupfeld, Ludw. 26,52 Paradiesb. Steiner 25
Chromo Najork(20) 79,75 Käſtner, Karl 39,25 Pittler Werkzeug 1959
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 96,00 Riguet Co. (20) 0
Dermatoid Wk. (20) 55,25 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 35550
Etzold Kießling 96,00 Krietſch Mühle 24,25 Stöhr, Kammgarn 22766
Falkenſt. Gardinen. 83/25 Landkr. Leipzig 90,0 Thür. Wollgſp (100) o
Gnüchtel. S. Email. 69,00 Leipzig Riebeck B. 121,75 Tränk. &Würk. (100) W

Groß Kunſtanſtalt 31,00 Buchb. Fritzſche 55,00 Ullersdorf. W. (200) 3365
Hall. Pfännerſch. 115,00 Piano Zimm. 119,50 Wotanwerke 3000
Hartmanns. Maſch. 48,50 LivdnerGottfr. (200) 45,50 Zittau Mech. Wed.

e 24Leipziger Freiverkehr vom 30. Auguſt 1926.
Altenburg Glash. 51,50 Ley, Arnſtadt Seidel aumannBuſch Wagg (p. St. 6,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 27,90
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 265,99 Weidager Jutte 110,90
Eſcher Bernh. 35,50 Parkhotel Leipzig 117,00 Wollhaar Hainichen 0,21
Heine Co. 58,00 Reform Motoren 6,00

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

o c 30 M t ivon e äglichWer zieht nach Magdeburg? O P r O 6 c. An u. mehr nachweisl. f. jeder-
4 empfiehlt und verſendet mann l. zu verdien. durchHabe im Vorort Schönebeck herrſchaft Vertr. unſ. bew. Art. undlich eingerichtete Alfred Kluge Reuheiten,5 mmer Wo un 22 ötters &Grenſenbach S en t S Damen und HerrenFriſeur, Hamburg 8136. e enebſt reichlich Zubehör und Garten W a. gebrauchtbenutzung (Friedensmiete M. 600. Bahnhofftraße 8. Telephon 234 Teil ger ezur Verfügung und ſuche gleichwerlige v 2 S E gernWohnung in Merſeburg. Miete kann Mitarbeit (in) geſ. f. rentabl. gr. Unter W

8 höher ſein. nehmen. Beſchlagnahmn- re Jſofort geſucht.Guſtan Rabe, Gpeditton, Aſchersleben. Off. unt. H. 8485 an „Ala“ Berlin S. W. 19. fragen erbeien u. 406/26

e e e .:5 See die Geſchäftsſtelle.
200 Mk. monatlich u. e freie Wohng. vorh. Anu-
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